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die techniſche Hochſchule in Danzig. 


Unter dem Titel „unſere Hochſchulen und die 
Anforderungen des zwanzigſten Jahrhunderts“ 
dat, wie in der geſtrigen Nummer bereits 
kurz berichtet ist, ſoeden der Geh. Regierungs- 
rath Riedler“) ein Merk veröffentlicht, in 
welchem er ſich auch in eingehender Meiie 
über die Gründung von Hochſculen im 
Dften Preußens und ſpeciell über die Grün- 
dung einer Kochſchule in Danzig ausſpricht. 
ueber das Bedürfniß neuer tecniſcher Hochſchulen 
berriche kein Zweifel und daß hierbei der Oſten 
preußens beſonders zu berückſichtigen ſei, dafür 
ſprechen zahlreiche, namentlich auch national- und 
culturpoltiihe Rückſichten. Wenn das Bedürfniß 
allein maßgebend ſei, dann kommt in erſter 
einie für eine Hochſchulgründung Schleſien mit 
ſeiner großen und vieljeitigen Induſtrie und als 
N drt Breslau in Betracht. 

3 Aber, fährt der Derfaſſer dann fort, wichtige 
Bründe laſſen die Errichtung einer weiteren tech- 
niſchen Hochſchule im Nor doſten der Nonarchie 
dringend erwünſcht erſcheinen. Als Ort käme 
allein Danzig in Frage. Zwar fehlt es dem 
Nordoſten noch an einer entwickelten Induſtrie, 
die ihren Bedarf an Ingenieuren aus den 
Studirenden der Kochſchule dechen könnte, aber 
Anfänge dazu ſind vorhanden und ihre weitere 
Ausbildung ju unterſtützen, iſt eine der vor- 
nehmſten wirihſchaftlichen Aufgaben der Zukunft. 
Keine Hochſchule kann eine Induſtrie ſchaffen, 
wohl aber kann ſie dazu beitragen, vorhandene 
Kräfte zu entwickeln. Daß techniſche Kochſculen 
es vermögen, die wirtyſchaltlichen Derhältniſſe 
ihrer Un gebung mittelbar oder unmittelbar zu 
8 beleben und zu fördern, beweiſt der Jufammen- 
i bang aller beſtehenden techniſchen Hochſchulen mit 
8 der Induſtrie. 
Die Nachbarſcgaft des induſtriell hochentwick⸗ 
lungsfähigen Rußland iſt für eine techniſche Hoch · 
ſchule im Dften und die von ihr ausgebildeten 
Ingenieure ron Wichgheit. Deutiche Ingenieure 
haben die induſtrielle Bedeutung Rußlands längſt 
erkannt und Franjoſen und Engländer dort 
erfolgreich bekämpft. Wenn aber die Zukunft 
des pireußiſchen Oſtens in der rufiſchen 
Nach barſchaft geſucht und darauf die Grün⸗ 


N 


ſo wäre dies ein nt. 

Viel wichtiger iſt die befruchtende Anregung, die 

eine techniſche Kochſchule durch Kerecmziehung der 

Intelligenz der Bevölkerung zu techniſchen Studien 

a dieten kann. Sie würde ſolche Anregung in 

£ Areife hinentragen, die der Technik ſeither völlig 
ſernſtanden, und damit: bramliegende Kräfte zur 
Entfaltung bringen. 

Ein erhebliger Zufluß von Studirenden zu 
einer neuen temnifhen Hochſchule in Danzig würde 
fürs erſte nicht zu erwarten fein. Es wäre ein 
Irrwum, anzunehmen, daß das halbe Tauſend 
Studirender aus dem Oſten, das jetzt weſtlich der 
Oder techniſche Studien treibt, ſich nun ſofort 
einer Hochſchule des Oſtens zuwenden würde. 
Das wird ebe ſo wenig geſchehen, wie das ganze 
Tauſend Studirender aus den weſtlichen Provinzen 
ſich abhalten läßt, öſtlich der Elbe oder ſüdlich des 
Mains zu ſtudiren. Eine fühlbare Entlaſtung der 
beſtehenden 6 insbeſondere der zu 
Bertin, wird daher auch durch eine Neu- 

gründung im Nordoſten des Reiches nicht ein- 
5 treten, Aber im Hinblick auf die eigene werbende 


5 ) verlag von A. Seydel, Berlin W., Mohrenſtr. 9, 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem., 
[Nachdruck verboten.] 
38) Gortſetzung.) a 

am ſelben Tage, da der Freiherr dieſen Befehl 
erteilte, kam eine Antwort aus Frankreich mit 
dem Poftitempel Ca Brunere an. Dieſelbe war 
kur; und räthſelbaft genug und lautete wie folgt: 

„Mein Herr Baron! 

Vor allem muß ich bekennen, daß ich bei 
Ihrem Geſandten zu Paris Erkundigungen ein- 
gezogen und daraus erfahren habe, daß ich mit 
einem Manne von Ehre und tadelloſen Ge- 
finnungen zu correjpontiren das Dergnügen habe: 
der Grund meines vielleicht ſeltſamen Vorgehens 
ift Ior eigener Brief, deſſen Inhalt ſich meinem 

> Derſtändniß total entzieht, denn meine Schwägerin 

x Athenais, die vermittmele Mar quiſe von La 
Brunère, geb. de Mondry, befindet ſich hier als 
unſer Gaft und entſinnt ſich nicht, jemals Ihre 
Bekanntschaft gemacht zu haben. Sie würden 
meine Schwägerin ſowie mich außerordentlich 
durmeine Aufklärung Ihrer feltiamen Nachricht 
verbinden. 


Ihr 

i Gafton, Marquis von Ca Brunere.“ 

Hans Ulrich ſtand, nachdem er dieſe Zeilen ge- 
: leſen, einen Augenblick ſtarr, dann fragte er ſich, 
ob er verrückt geworden ſei, und endlich nannte 
er zähneknirſchend dieſen Brief eine Infamie des 
Abfenders gegen feine Frau, welche er vorläufig 
nicht davon zu unterrichten beſchloß, um ihr eine 
bittere Stunde zu ſparen. Er antwortete dem 
Dar quis ſogleich höflich, aber ſehr kühl, daß er 
dei ſeiner Behauptung bleiben müſſe. Er habe 
ſich mit der Mar quiſe Athenals in der Kirche 
St. Maria del Carmine zu Neapel vermählt, 
allerdings ohne die üblichen Legitimationspapiere, 
londern auf Grund des Paſſes, deſſen beglaubigte 
Abſchrift er beifüge, und welchen ausgefertigt zu 
aben der Maire von La Brunère wohl nicht 
uanan känne Am ührigen benachrichtiote er 


Freitag, 11. März. 
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Kraft der Kochſchule, die ſich aus neuen Kreiſen 
Studirende heranziehen wird, kann auf einen 
ſtetig wachſenden, wenn auch mäßigen Beſuch, 
der ſich in abfehbarer Zeit dis auf elma 300 
Studirende ſteigern dürfte, gerechnet werden. 

Die im Oſten zu gründenden Hochſchulen können 
den großen Aufgaben, die ihnen geſtellt find, nur 
entſprechen, wenn ſie als vollſtändige Hochſchulen 
errichtet werden. Wenn mit Nückſicht auf be- 
. örtliche Verhältniſſe von Kochſchulen ge- 
prochen wird, die nur einzelne techniſche Zweige 
pflegen ſollen, jo führt dies auf verkehrte Wege. 
Solche Ahademiebruchſtücke find nicht lebens- 
fähig. Das Studium von Gpecialfähern, abge- 
trennt von allgemeiner techniſcher Bildung, hat 
für den Ingenieur wenig Werth. Jede Gpecial- 
ſchule, die nicht auf dem fruchtbaren Boden der 
vollen allgemeinen techniſch-wiſſenſchaftlichen Bil- 
dung fteht, muß verkümmern. Ein Zweig ge- 
deiht nur am lebendigen Stamme! Techniſche 
Erziehung nur in beftimmter Jachrichtung und 
ohne die volle allgemeine wiſſenſchaftliche Grund- 
lage ift nicht Aufgabe einer Kochſchule, ſondern 
einer Jachſchule. Eine Schiffbau-Hochſchule ohne 
volle wiſſenſchaftliche Kochſwule, eine Architektur- 
Akademie für Ziegelrohbau ſind unmöglich. Wenn 
auch im Oſten der Tiefbau, der Waſſerbau große 
Bedeutung hat, die Intereſſen des Schiffvaues 
und der Fandwirthſchaft vorliegen, jo kann doch 
eine Hochſchulgründung auf dieſe beſonderen Be. 
dürfniſſe nicht zugeſchnitten werden; ſie müſſen 
neben der allgemeinen wiſſenſchaftlich-techniſchen 
Bildung berückſichtigt werden. Es wäre ſchade 
um Geld und Bemühungen, die für Stückwerk 
aufgewendet würden; es müßte undedingt miß - 
lingen. Selbſt eine vollſtändige Kochſchule wird 
junächſt mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben und erſt in 8— 10 Jahren auf einen be- 
friedigenden Erfolg rechnen können. Was der 
Derfaſſer in Bezug auf die Danziger Kochſchule 
weiter ausführt, ift ſchon geſtern mitgetheilt. 

Zür Königsberg liegen die Derhältnifie für 
eine tecniſche KHochſchule weſentlich ungunſtiger 
als für Danzig; Poſen, Bromberg und Elbing 
können für die Gründung einer techniſchen Hoch- 
ſchule nicht ernſt in Betracht kommen, da die 
weſennlichſten Dorausfeungen dafür fehlen. Jede 
diefer Städte des Oſiens, die ſich um die techniſche 


1 


ſind vollſtändig ausreichend, ſolchen Schulen die 
erforderliche Anregung in praktifher Hinſicht zu 
gewähren. Wenn fie als richtige Mittelſchulen für 
die Keranbildung der Hilfskräfte der T nik 
wirken und nicht in Hochſchulſpielereien verfallen. 
fo können fie niht nur für den Oſten, ſondern 
für das ganze Reich Nutzen ſchaffen. 

Profeſſor Riedler kommt ſchließlich zu folgendem 
Ergebniß: 

Neue techniſche Hochſchulen in Breslau und 
Danzig find das unerläßliche Minimum deſſen, 
was die wiſſenſchaftliche Technik bedarf. 


— ä——V— ' —ää—ä — — — 
Politiſche Tagesſchau. 
f Danzig, 10. März, 
Abgeordnetenhaus. 
(Fortſetzung aus der geftrigen Nummer.) 
Die Abgeordneten v. Keydebrand und Irhr. 


v. Zedlitz lehnten es grundſätzlich ab, ſich in ein 
Erörterung über den Fall Kötzſchke einzulaſſen, 


— REEL) 
den Herrn Marquis, daß er, falls ihm feine Der- 
mählung mit der Dame abermals ins Geſicht ge- 
leugnet würde, er den Weg des Rechtes betreten 
werde, um die Intereſſen ſeiner Frau in vollem 
Umfange zu wahren. 

Nachdem dieſer Brief abgeſendet war, wurde 
er ruhiger, doch paßte es ſeltſam zur Lage der 
Dinge, das Athenals ihm an dieſem Tage im 
Laufe des Geſpräches ſagte? 

„Hältſt du es immer noch für nöthig, unſere 
Heirath meinen Verwandten anzuzeigen?“ 

„Unbedingt — nichts könnte eine Ignorirung 

deiner Verwandten dabei rechtfertigen.“ 
- „Run wohl, fo laß mich ſchreiben. Es ſoll 
heut' noch geſchehen“, erwiderte ſie und er nickte 
bejahend, denn vielleicht war's das Befte, wenn 
auch ſie die ſo keck geleugnete Nachricht gab und 
ihre Exiſtenz ſelbſt bewies. 

Am anderen Morgen wurde der rothe Thurm 
in Angriff genommen, und zwar von der Seite 
des Ulmenried aus, da die Mauer des weſtlichen 
Zlügels mehr Schwierigkeiten zu bieten ſchlen. Nach 
dem im Archw vorhandenen alten Plan des 
Schloſſes fand man leicht durch Meſſung die 
rechte Stelle, und einige vorerſt herausgelöſte 
Steine legten eine Tücke dar, durch welche man 
die hinter den Gemäuern befindliche eiſerne 
Thür bald entdechte. Einige Stunden Arbeit 
legten die niedere, enge Pforte bloß, aber bald 


fand ſich's, daß dieſe von innen durch Stangen 


oder Bohlen verfperrt war. Ein junger ſchlanker 
Maurer wußte Rath. Er legte an das eine der 
hoch gelegenen, erblindeten Fenſter, deſſen in Blei 


gefaßte, winzig kleine Scheiben ſiegreich der Zeit 


und dem Wetter getroßt hatten, eine Leiter an, 
öffnete es mit einigen Schwierigkeiten und ftieg 
ein. Nach einiger Zeit hörte man ihn drinnen 
an der Pforte arbeiten und namdem er gebeten, 
ihm von außen her Hilfe zu leiſten durch Gegen- 
ſtemmen und kräftige Aptſchläge, ſprang die Thür 
auf, und zeigte die Anfänge einer nach oben 
führenden Treppe. 

„Da oben ſieht's komiſch aus, gnädiger Kerr”, 
meinte der Maurer, „aber ganz repulirlich, nur 
ein bischen verftaubt,” 


traten. 
V 
iſt jedoch geeignet für die Gründung techniſcher 
Mitteiſchulen. Die dort beftehenden Induftrien 
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da er nicht vor den Landtag gehöre, ſondern 
eine innere Angelegenheit der evangeliſchen 
Kirche ſei. 

Abg. Nickert erklärte, er laſſe ſich das Recht 
der freien Kritik nicht nehmen; er wolle bei der 
Geldfor derung für den Oberkirchenrat auch über 
deſſen Maßnahmen reden. Habe man doch auch 
die Caniſius - Encnclica beſprochen, obwohl nicht 
einmal der Papſt im Etat ftche. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Centr.) betont wieder 
die bei ſolchen Gelegenheiten ſtets von dem 
Centrum beobachtete Zurückhaltung in evangeli- 
ſchen Dingen, entfachte aber von neuem mit der 
Bemerkung, daß man namentlich in den Zeiten 
des Culturkampfes gegen die katholiſche Kirche 
leider nicht denſelben Standpunkt eingenommen 
habe, eine Culturkampfsdebatte, an der fin 
die Abgeordneten Friedberg (nat.-lib.), Gattler 
(nat-lib.), v. Heydebrand (con) und Frhr. 
v. Heereman (Centr.) betheiligten. 

Auf eine Anfrage des Abg. Irhrn. 9. Ennatten 
(Centr.) erklärte der Cultusminiſter Dr. Bofle, 
er könne keine Vorlage üver confeſſionelle 
Kirchhöfe in Ausſicht fiellen. Das Gtaaisminifte- 
rium habe ſich dagegen ausgeſprochen. Auch faſt 
ſämmtliche Provinzial - und Bezirksbehörden 
hätten ſich im Intereffe des confeſſionellen Frie- 
dens gegen jede geſetzliche Kenderung des be- 
ſtehenden Zuſtandes erklärt. 

Heute fteht die Jortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Reichstag. 
der Reichstag ſetzte geſtern die am leßten 
Schwerinstage abgebrochene Berathung über den 
von den Freiſinnigen und dem Centrum einge- 
brachten Geſetz niwurf betr. die eingetragenen 
Berufsvereine fort. Gegen die Anträge erklärte 


ſich namens der nationalliberalen Partei 
Abg. Freiherr v. Heul. Seine Partei 
wolle obligatoriſche B rufsvereine, die die 


Arbeitgeber und die Arbeiter umfaſſen. Die 
Conſervativen ließen durch den Abg. Sacotshötter 
ipren gänzlich ablehnenden Standpunkt begründen, 
während der Gocialdemohrat v. Elm in, zwei- 
ſtundiger und der Cenirumsadgeordnete Kitze in 
ander ihalbſtündiger Rede für die Anträge ein- 
Alsdann wurde die Debatte wiederum 


Heute ſteht der Gesetzentwurf betreffend dle 


freiwillige Gerichtsbarkeit und die Poftdampfer- 


vorlage auf der Tagesordnung. 


Die Flottenvorlage in der Budget- 
5 commiſſion. 


Berlin, 9. März. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstages berieth heute den Zlottenetat weiter. 

Staatsſecretär Tirpitz erklärte, er ſei beftrebt, 
das Anmadılen des Gecretariatsperjonals kräftig 
einzuſchränken. 

Abg. Lieber (Centr.) behielt fi die generelle 
Anregung dieſer Frage für alle Refiorts vor. 

Die Commiſſion ſetzte ſodann 6000 Mk. vom 
Gehalt des Gtaatsjecretärs nach dem Dorgange 
dei den übrigen Staatsſecretären ab. 

Bei Kapitel 50 beantragte Abg. Eingens (Centr.) 
den Mehranſaz eines katholiſcen Marine - 
pfarrers. a 

Staatsſecretär Thielmann äußerte Bedenken 
gegen die Initiatiwanträge feitens der Com- 
miſion zum Etat. 

Nach längerer principieller debatte wurde der 
Antrag Lingens gegen die Stimmen des Centrums, 
— 7]7½j§1K . —‚Ä 


Hans Ul ich hatte es Athenals verſprochen, ſie 
rufen zu laſſen, wenn der Eingang zum rothen 
Tyurm frei ſei, aber jetzt dachte er die Er- 
forihung deſſelben zuerſt allein vorzunehmen, 
um ſich vor allem von der baulichen Sicherheit 
u überzeugen. da war es vor allem ein 
enger Kellerhals neben der Treppe, welchen er 
inſpicirte, doch führte dieſe Mauerlunke nur in 
ein feuchtes Loch, das zwar ausgemauert, 
aber nur mit Scherben, Mörtel und Schutt 
gefüllt war. Als er dieſen mit dem Stock bei 
Seite ſtieß, kam ein Kaſten zum Vorſchein, morſch 
und verfault, und als er mit einem Wachsſtreich - 
holz darüber h nleuchtete, las er ohne Mühe die 
plump in das Holz gegrabenen Leitern: Ludwig 
Chriſtof. Nun ftie der Freiherr auch den Deckel 
des Kaſtens zurück und — ſah in demſelden das 
Gerippe eines kleinen, ſehr kleinen Kindes — 

Fröſtelnd trat Hans Ulrich zurück — war es ein 
Verbrechen, das hier nach Jahrhunderten zum 
Lichte kam? Seltſam angemuthet, ſetzte er feine 
Forſchung fort, doch in dem Keller fand ſich nichts 
weiter vor, und ſo ſtieg er die Treppe hinan, 
welche in der zweiten Hälfte des in zwei Ge. 
mächer abgetheilten kreisrunden Thurmgeſchoſſes 
mündete. Derwundert ſah er hier das Bett mit 
den in Moder zerfallenen decken und Borhängen, 
ſah die Wiege und anderen Geräthe — Kleider, 
welche ſcheinbar unverſehrt, aber als Moder- 
klumpen am Boden lagen, und ſchritt dann in 
das Nebengemach, das Laboratorium, mit ſeinem 
Herde und feinen Geräthſchaften aus einer lang 
verſchollenen Zeit. — Auf dem Tiſch lagen eng 
beichriebene Pergamentblätter, vergilbt und mit 
verblaßten Charakteren bedecht. 

„Ich, Ludwig Ehriftof, Freiherr v. Ulmenrled 
bekenne hierdurch Folgendes, der lauteren 
Wahrheit getreu, zur Aenntnif meiner Nach 
kommen aus meiner unrechtmäßigen Ehe mit 
Uraca, Gräfin von Fernandez und Montemario, 
zum Heil meiner armen Seele und ſo wahr ich 
auf Gottes Dergebung und auf die ewige Gelig- 
heit hoffe: + .““ 

So las Hans Ulrich mühfam und mit ſtocken⸗ 
dem Kibem. Was war das? Er ſetzte ſich 


ſelben am 15. Juni, 
Ablaufs der Legislaturperiode ftattfinden ſollen. 
Dabei iſt anſcheinend das Zuſtande kommen 


der Agg. Freſe (freiſ. Dereinig.). Werner 
(Antifemit) und der Soclaliſten abgelehnt. 
Letztere begründeten ihre Abſtimmung mit ihrer 


Oppoſition gegen die Auffaffung Thielmanns. 


Die in Folge abgeänderter Zlottenbaufrift ver- 


änderten Mannſchaftsſtärken wurden bewilligt. 


Don Seiten der Regierung wurde mitgetheilt. 


daß gegen den „Dulcan“ in Stettin wegen des 
Unfalles auf dem Panzer „Brandenburg“ eine 
Civilklage 
Widerklage 
forderungen. 


in Stettin ſchwebe, 
des „Dulcans“ 


desgleichen eine 
wegen Material- 


Die Neuwahlen. 
Die Zweifel an der Richtigkeit der öfters auf- 


geſtellten Behauptung, daß die Neuwahlen zum 
preußiſchen Abgeordnetenhaufe denjenigen ſum 
Reichstage vorausgehen könnten, haben ſich alſe 
als gerechtfertigt erwieſen. Offenbar mit Rückſicht 
auf die vorausſichtlich noch längere Dauer der 
Seſſion des Candtages find die Neuwahlen zum 


Abgeordnetenhauſe bis zum Herbſt hinaus- 


geſchoben. Bezüglich der Reichstagswahlen wird 


zuverläſſig angegeben, daß die 


dagegen als 
alſo am Tage des 


des Flottengeſetzes anticipirt. Da ſomit eine 
Auflöfung des jetzigen Reichstages nicht er 


folgt, fo fällt auch die in der Derfafiung vor- 


geſehene Einberufung des neuen Reichstages 
binnen drei Monaten weg. 


Nun heißt es: An die Arbeit! 
Die „Erklärung“ 


der nationalliberalen Parteivorſtände betreffend 


den wirthſchaftlichen Aufruf iſt — ſchreibt die 


„Lib. Corr.“ — leider ebenſo unklar wie der 


„wirthſwaftliche Aufruf zur Sammlung“, den die 


Herren Graf Schwerin und Bopelius entworfen 


haben. Einen „werthvollen Schritt zur Kerbel 
führung einer Einigung der verſchiedenen Intereſſen 
in Betreff der Kandelsverträge“ kann man in 
dem Aufruf nur ſehen, wean auch von agrarl- 


ig Seite anerkannt wäre, daß Handelsverträge 
mit 


längerer Geltungsdauer unter Bindung 


der Getreidezölle zulälfig ſeien. Graf Kanitz 


hat aber ausdrücklich erklärt, daß eine ſolche 


Festlegung der Betreidegölle unter allen Um- 
ſtänden vermieden werden müſſe. Indem die 
Erklärung der nationalliberalen Partel über 
dieſen Gegenſatz der Intereſſen hinweggeht, ge- 


-ftattet fie ihren Mitgliedern die Unter- 
zeichnung des „wirthſchaftlichen Aufrufs“. 
den die Urheder in einem verkragsfeind⸗ 


lichen Sinne zu interpretiren berechtigt find und 
der für die Zukunft die Meiſtbegünſtigungsclauſel 
in den Handelsverträgen preisgiebt. Indem die 
nationalliberale Partei ſich gleichzeitig in Ueber- 
einftimmung mit der Erklärung des Niniſters 
v. Hammerftein im Abgeordnetenhauſe für eine 
künftige deſſere Wahrung der Intereſſen der 
Candwirthſchaft. d. h. alſo für höhere Getreide ⸗ 
zölle ſchon jetzt verpflichtet. obgleich niemand 
überſehen kann, wie die Derhältniſſe ſich dis zum 
Jahre 1903 geftalten, ſpricht fie thatſächlich den 
Derzicht auf die bisherige Handelsvertragspolitik 
aus, die nur durch die Ermäßigung der Getreide- 
zölle möglich geworden iſt. Indem die National- 
liberalen ſich auf den Boden der „wirthſwaftlichen 
Sammlung“ neben Graf Kanitz. Graf Ghmerin- 
Cöwitz u. ſ. w. ſtellen, verliert der Proteſt gegen die 
Auffafjung der Kerren v. Plötz, Dr. Hahn und Gen. 


den Tiſch und entfaltete die Blätter, 
er mußte leſen, ehe er weitere Um- 
ſchau hielt, und ehe eine Stunde verſtrichen 
war, wußte er das Geheimniß des rothen 
Thurms, wußte die tragiſche Geſchichte der „Bern- 
ſteinhexe“, wußte die bitteren Leiden der Zreifrau, 
Uraca und ihre furchtbare Rache und wie fie die 
blonden Frauen von Ulmenried verflucht hatte. 

Wie ſein Vorfahr vor dreihundert Jahren, fo 
ſaß jetzt Hans Ulrich einſam und allein im 
rothen Thurm und wollte das Dernommene 
überdenken und konnte nicht vor der Fluth 
der ſich kreuzenden Gedanken. Er, der fi 
vor wenig Tagen noch gerühmt, daß kein 
Flecken auf ſeinem Namen hafte, als der, welchen 
Daphne darauf geworfen, er ſaß niedergeſchmettert 
und vernichtet von dem Bekenniniß ſeines Ahn- 
herrn, welcher rechtmäßig der Letzte ſeines 
Namens geweſen — vom ſogenannten Freiherrn 
Cbriſtlieb an bis auf ihn waren fie nichts als 
unbewußte Impoſtoren, die Ulmenried, die in der 
Annengruft in prunkenden Särgen rubten, 
während drunten im Keller der letzte legitime 
Sproß des alten Stammes unter Schutt und 
Scherben in einer armſeligen Kiſte verſcharrt 
ward. Und dort hinter der eiſernen Pforte 
neben dem Herde, da lag fie, die arme, miß⸗ 
handelte, verrathene, gemor dete Bernfteinhege, 
die ſchöne Eva — — 

Hans Ulrich erhob ſich mühfa:n und trat vor 
die Pforte, welche ſich nach einer gewiſſen Kraft- 
anſtrengung noch leicht genug öffnen ließ. Ohne 
Zögern ſtieß er fie weit auf, daß das helle, 
ſonnige Licht des Tages in den keilförmigen 
Raum fluthete, deſſen comprimirte Luft feinen 
Inhalt wohl verwahrt hatte. Den Hut abnehmend 
trat Hans Ulrich hinein — ja, da lag ſie, am 
Fuße der herabführenden Stufen — ſeliſam er- 
halten die Züge, das ſchneeweiße Gewand und 
die langen, goldigen Haare, in der krampfhaft 
geſchloſſenen Rechten eine leere Phiole, die Linke 
auf die Bruſt gepreßt — die letzte Freifrau von 
ulmenried, Eda, des Waldmüllers liebliches, frohes 
Kind. (ortiſ. folatı) 


an 


— — 


Zr 


die alle Forderungen des Bandes der Landwirthe 
den Antrag Kanitz einbegriffen, 


berechtigt. 


Räthjel 


Zum Miniſterwechſel in Oeſterreich. 
Wien, 10. März. Die „Neue Fr. pr.“ meldet 


Die Conferenz des verfaſſungstreuen Groß ⸗ 
grundbeſitzes billigte den Eintritt Bärnreithers 
in das Cabinet, erklärte aber, durch dieſe Ihat- 
ſache träte keine Veränderung in den beſtehenden 
Beziehungen zu den geſinnungsverwandten deutſchen 
Gruppen ein. Vielmehr hege der verfafjungs- 
treue Großgrundbeſitz den lebhaften Wunſch, den 
in der vorigen Seſſion eingeleiteten Contact un- 
verändert aufrecht zu erhalten. Selbſtperſtändlich 
könne davon keine Rede ſein, daß der verfaſſungs⸗ 
treue Großgrundbeſitz zu dem Cabinet Thun in 
das Verhältniß einer Regierungspartei träte, 
vielmehr behalte ſich dieſe Gruppe ihre voll- 
Eine Minorität 
der Derſammlung ſprach ſich trotzdem gegen den 
Eintritt Bärnreithers in das Cabinet aus und 
nicht zu billigen und 
da durch dieſe 
Zhaifahe die Actionsfreiheit der Groß grund- 
Der- 
bindung mit der deutſchen For tſchrittspartei und 


kommene Actionsfreiheit vor. 
erklärte, der Schritt ſei 
politiſch nicht zu rechtfertigen, 
beſitzerclubs gelähmt würde und feine 


der Volkspartei verrückt würde. 


Die Boritände der deutſchen Fortſchrittspartei 
und der Volkspartei beriethen geſtern über die 
Lage. Die de tung beider Parteien erklärte, daß auch 
die Gautſch'ſchen Sprachenverordnungen für 
die Deutſchen unannehmbar ſeien, und daß nach 
eine den Rechten des deutſchen 
Regelung der 


wie vor auf 
Volkes entſprechende geſetzliche 
Sprachenfrage mit allen Mitteln zu drängen jei 
Gegenüber dem Cabinet Tyun erſcheine ſowoh 


nach ſeiner Zuſammenſetzung als auch nach den 
Parteien, auf die es ſich zu ſtützen beabſichtige, 
das vollſte Mißtrauen und entſchiedene Gegner- 
Der Eintritt Bärnreithers in 
das Cabinet erſcheine um ſo bedauerlicher, als 
auch durch die geänderte Stellungnahme des ver- 
bisherige 


ſchaft berechtigt. 


faſſungstreuen Großgrundbeſitzes die 
Einigkeit der deutſchen Parteien durchbrochen ſei 


Beide Parteien werden, wie verlautet, ſchon in 
der erjien Sitzung einen Antrag auf geſetzliche 
Regelung der Sprachenfrage, ſowie einen Antrag 
auf Erhebung der Anklage gegen Badeni wegen 
des Einmarſches der Polizei in das Parlament 
und wegen g⸗waltſamer Handlungen an Abge- 


ordneten einbringen. 


Ein Nachklang zum Zolaprozeß. 


Das Com rections-Tribunal in Paris beſchäftigte 
mut dem Derleumdungs Prozeß, 
welchen die Schreibſachverſtändigen gegen Zola 
anläßlich des Prozeſſes Eſter hay angeſtrengt 
haben. Dor dem Juſtizpalaſt waren Ordnungs- 
es fand jedoch keinerlei 
Anſammlung ſtatt. Die Ankunft Zolas wurde 
vom Publikum nicht bemerkt. Der Vertheidiger 
Zolas plaidirte auf Unzuſtändigkeit des Corrections 
Tribungls mit der Begcündung, der Prozeß 
gehöre vor das Schwurgericht, weil die Schreib- 


fin geſter n 


Maßregeln getroffen; 


lac verſtändigen Beamte ſeien. 


Das Tribunal erklärte ſich aber für zuſtändig 


und vertagte dann die Verhandlung um 14 Tage. 


Berftärkung der ruſſiſchen Flotte. 

Petersburg, 10. März. In einem kaiſerlichen 
Ukas an den ZImanzminiſter wird demſelben, da 
es als nothwendig erachtet werde, die Kriegsflotte 
zu verfiärken, anempfopl:n, unabhängig von der 
dereits erfolgten Vergrößerung der Anweiſung 
für die ordentlichen Ausgaben des Mar ine- 
miniſteriums in den Jahren 1898 bis 1904 gegen- 
wärtig aus den freien Baar beſtanden der Reichs- 
rentei 90000000 Rubel für Schiffsbauten ab- 
zulaſſen. 

Außerdem veröffentlicht der „Regierungs- 
dole“ ein kaiſerliches Handjchreiben an den Finanz- 
miniſter, welches bejagt: da am Schluſſe des 
Jahres 1897 ſich in den Staatskaſſen ein Ueber- 
ſchuß von 200 Millionen Rubel gefunden habe, 
von denen 106 Millionen zur Demung außer- 
ordentlicher Ausgaben pro 1898/99 üvernommen 
wurden, bleibt ein genügender Reft zur Deckung 
der zur Slottenverſtärkung bereit zu ſtellenden 
außerordentlicen Ausgaben von 90 Millionen 
Rubel. Das Handſchreiben ſchließt mit der An- 
erkennung der Thätigkeit des Finanzminiſters 
und dem Ausdruck des ferneren kaiſerlichen 
Wohlwollens. 


Nußlands Forderung an China. 

London, 10. März. Die „Times“ meldet aus 
Peking: Obgleich die Friſt, welche China zur Be- 
antwortung der rulfiihen Forderung geſtellt 
war, verſtrichen iſt, hat der ruffiihe Geſchafts⸗ 
iräger, wie er erklärte, keine weiteren Schritte 
seihan, weil das Zfungli-Yamen ihn benach- 
tichtigt habe, daß der wineſiſche Geſandte in 
Petersburg angewieſen ſei, als beſonderer Bot- 
ſcafter in dieier Angelegenheit in Petersburg dahin 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Das war vorgeftern alſo Nummer zwei — nämlich 
die zweite alte Berliner Poſſe „Der jüngſte 
kieutenant“ von E. Zacobſohn, welche in die er 
Woche über unſere Bühne ging; heute ſoll ihr 
als dritte im Bunde ein äonliches Machwerk 
lolgen wie „Die ſcöne Ungarin“ und zwar von 
denſelben Autoren, Mannftadt und Weller, die 
wir erſt am letzten Dienstag gen oſſen haben. 

um nun in dieſem Jahrwaſſer ja bs um Schluß 
der Woche zu bleiben, hat die Direcuon für Sonn- 
abend, einen Tag, der erfreuncherweiſe bisher meiſt 
recht gut aufgeführten und durch den regen 
Beſuch auch anerkannten Claſſiker- Dor ſiellungen 
gewidmet war, das erſt jüngſt gegebene und 
auf niedriger literariiher Stufe ſteyende ſo- 
denannte Bolksſtüm „Bon Stufe zu Stufe“ 
mgeſetzt. Sonntag Abend jolgt dann aber mas 
Der jungſte Lieutenant”. Das it das Re- 


r a ar ya en 


voll und ganz 
aufrecht erhalten, viel an Bedeutung. Die Bündler 
haben erklärt, daß der Aufruf „unklar und ver- 
mäfjert“ ſei. Glaubt man nun wirklich, daß die 
Kardorff, Kanitz, Bopelius u. ſ. w. Arm in Arm 
mit den Nationalliberalen gegen die Plötz, Hahn, 
Röſicke Front machen werden? die in der Er⸗ 
klärung ausgeſprochene Abſicht, die nationalen, 
idealen und liberalen Anſchauungen, aus denen 
die nationalliberale Partei erwachſen iſt, nicht in 
den Hintergrund drängen zu laſſen, iſt durchaus 
Wie aber dieſe Abſicht erreicht werden 
foll, wenn die Nationalliberalen in wirthſcgaft⸗ 
licher Hinſicht mit den reoctionären Agrariern im 
Wahlkampf gemeinſame Sache machen, bleibt ein 


zu wirken, daß die ruſſiſchen Forderungen zurück ⸗ 
gezogen werden. Die chineſiſche Regierung be⸗ 
ſtreite, daß die ruſſiſchen Forderungen in der 
Form eines Ultimatums geſtellt ſeien. 

London, 10. März. Wie der „Daily Mall“ aus 
Shanghai von geſtern gemeldet wird, hat der 
lapaniſche Gejandte in Peking vorgeſtern im 
Tſungli-amen in einer Unterredung den Rath 
ertheilt, die auf Port Arthur und Talienwan 
bezüglichen Jorderungen Rußlands abzulehnen, 
und gedroht, Japan werde, wenn die ruſſiſchen 
Forderungen bewilligt werden ſollten, ſich zu 
energiſchem Vorgehen veranlaßt ſehen. 

In einem Artikel der „Times“ heißt es: 
Niemals ſeit dem Krim Kriege, ſelbſt nicht zu der 
Zeit, als im Jahre 1896 das fliegende Geſchwader 
gebildet wurde, ſei das engliſche Volk weniger 
gewillt geweſen, von irgend einer Seite aus- 
gehende Verletzungen ſeiner guten Rechte ruhig 
zu dulden; wenn es Pflicht des engliſchen Volkes 
werden ſollte, ſeine Rechte zu vertheidigen, ſo 
werde es ſich nicht davon abhalten laſſen. 


’ 


* 

Yokohama, 10. März. Aus Söul eingegangene 
Depeſchen melden: der ruſſiſche Geſandte be⸗ 
ſchwerte ſich beim Könige über die unfreundliche 
Haltung, die von den in amtlichen Stellen be- 
findlichen Koreanern gegenüber dem ruſſiſchen 
Finanzdeirath Alegejeff und den ruſſiſchen Militär- 
Inſtructeuren beobachtet werde. Er verlangte 
innerhalb 24 Stunden Antwort, ob er die Dienfte 
derſelben zu behalten wünſche. Der König wandte 
ſich an den enaliſchen und den amerikaniſchen @e- 
ſandten um Rath. 


Die Unruhen in Bombay. 


Bombay, 10. März. die bereits gemeldeten 
Unruhen wurden hervorgerufen durch den Ver- 
ſuch der Ganitätsbeamten, den Grund der Krank 
heit einer Mohammedanerin zu erfahren. Es 
wurde ihnen jedoch der Zutritt zu dem be- 
treffenden Hauſe verweigert. Alsbald ſammelte 
ſich eine große Menge an, welche nach den Be- 
amien mit Steinen warf, fo daß ſich die Beamten 
nach dem Repierbureau des Polizeidiſtrictes 
zurückzogen, um ſich Unterſtützung zu holen. Be- 
waffneie Poliziſten begleiteten nunmehr die Be- 
amten nach dem Haufe zurück. Es wurde jedoch 
der erneuten Aufforderung, die Kranke auszu- 
liefern, nicht nachgegeben. Ein Beamter forderte 
die Menge auf, auseinander zu gehen, gab aber, 
als man nach ihm ſchlug, der Polizei den Befehl, 
zum Angriff. Bier Mohammedaner wurden getödtet 
und mehrere verwundet. die Aufregung 
verbreitete ſich mit beunruhigender Geſchwindig⸗ 
keit weiter. Hindus ſchloſſen ſich den Mohamme⸗ 
danern an. Kein Chriſt, welcher Nationalität er 
auch war, kam unbehelligt davon, wenn er in 
ihre Hände gerieth. Diele wurden thätlich ange- 
griffen. Zwei europäiſche Soldaten ſollen beinahe 
getödtet ſein. 

In der Dorſtadt Byculla griff der Pöbel die 
Bictoria-Gebäude an. die Bewohner verbarti- 
cadirten die Häuſer und gaben von den Fenſtern 
aus blinde Schuſſe ab. Die Truppen der Garniſon 
rückten im Galopp mit zwei Zeldgeſchützen zum 
Erſatz heran. Ueberall herrſcht große Erregung. 
Es ift ſchwer, Einzelheiten in Erfahrung zu bringen. 
Der Aufruhr richtet ſich indeſſen hauptſächlich 
gegen die Chriſten. ee e 

London, 10. März. Einer Meld 


ung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Bombay vom 9. März 
zufolge haben die Unruhen ſich theilmeife gelegt, 
doch wird die Cage immer noch für ſehr ernſt 
gehalten. Cavallerie iſt von Poona herbeigerufen 
worden, um ſich an dem Patrouillendienſt in den 
Straßen zu betheiligen, auch Freiwillige werden 
dazu aufgerufen. die Stadt iſt in den Händen 
des Militärs. Zwei engliſche Soldaten wurden 
getödtet. Die Menge verſuchte die Hoſpitäler in 
Brand zu ſtechen, wurde aber zurückgetrieben. 
Der geſammte Berluft der Aufrührer iſt noch 
nicht genau bekannt. 


— 
Deutſches Reim. 


Berlin, 9. März. Zu der Siſtirungs-Affaire 
Linck meldet der „Loc.-Anz.“, daß der Berliner 
Polizeipräſident nicht Deranlafjung gefunden, den 
Schutzmann Künemund, der die Frau Linck 
fiftirte, zu rectificiren, da er ſich correct und na 
ſeiner Inſtruction benommen hatte (). Aber 
auch die Staat anwaltſchaft, bei der Herr Linck 
gegen Künemund und den dienſtmann Straf- 
antrag ſtellte, hat ein Enſchreiten abge- 
lehnt. Der Dienſtmann habe ſich oller dings 
geirrt, als er Frau Linck für die ihm Tags zu- 
vor gezeigte, ihrem Gatten mit Geld und Kind 
durchgegangene Zrau eines Malers hielt; allein 
er habe ſich dabei. wie die ganzen Berhältnifje 
lagen, keiner ſtrafbaren Handlung ſchuldig ge— 
macht. Der Schutzmann aber ſei ſogar verpflichtet 
geweſen, die Dame, die ihm denuncirt worden 
war, zur Wache zu ſiſtiren, wo fie alsbald frei- 
gelaſſen und von Herrn Linck abgeholt wurde. 

(Alio alles fmön „correct“! Aum das noch! 
Das ift wieder einer von den Schlägen in das 
Beſicht des öffentlichen Rechtsgefühls, die auf 
dieſem Gebiete in letzter Zeit jo oft vorgekommen 
find. „Correct“ alſo war es, daß der Schutz- 
mann die Siſtirung einer anſtſändigen dame auf 
offener, belebter Straße vornahm, wo doch nicht 
im entfeenteften ein Juchtverdacht vorlag, und 
die Siſrte unter Erregung großen Aufſehens 
zur Wache brachte! Schon im Abgeordnetenhauſe 
it es mon rt worden: warum folgte der Schutz- 
mann der Dame nict in ihr Hotel, um hier ihre 
Per ſonalien feſtzuſt⸗llen? Hilft alles nints — 
der Herr Pol zeipräſident ſtellt das Zeugniß 
„correct“ aus! Das Bo!k aber wird das nımmer- 


pertoire für das Schauſpiel einer Woce im 
Danziger Stadttheater. Die Anſetzung der vier 
abgedroſchenen Poſſen ließe ſich vielleicht noch mit 
Ruafiht auf das Gaſiſpiel von Irl. Emma 
Frühling eniſchuldigen, obgleich es ſich doch kaum 
annehmen laßt, daß eine fo routınirte Soubrette 
wie dieſe Dame nicht Uber ein moderneres 
und beſſeres Repertoire, als ſolche alien, aus der 
Theateroibliothen ausgegrab:ne Scharteken es 
bieten, verfügen ſodte. Wos alſo die Th ater- 
direction bewogen hat, derartig „künſtleriſch“ zu 
derſahren, iſt unerfindlin, wenn man nicht als 
Zrieofeder dazu das Bemüsen annehmen will, 
elwalge Koſt n, wie fie vielleicht die Aufführung 
beſſ rer und neuerer Stücke mit ſich bringen 
wurde, zu vermeiden. Etwas mehr Rückſicht 
könnte das Publikum, beſonders auch die 
Abonnenten, doch in der That verlangen, Dieſes 
Derfahren iſt fur wahr eine draſtiſche Illuſtration 
zu der von der Toe tervırection dem Oberhaupt 
unserer Siadt gegebenen Zuſage, worin ſich die⸗ 
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mehr verſtehen und dringender als je verlangen: 
nicht nur die polizeilichen Inſtructionen, jon- 
dern auch der Geiſt muß gründlich geändert 
werden, der in unſerer Polizei, beſonders auch in 
den tonangebenden Inſtanzen derſelben herrſcht! 
Reform im Gnitem, Reform an Haupt und 
Gliedern iſt vonnöthen! Das lehr! der Ab- 
ſchluß der Affaire Cink noch mehr wie ihr 
Anfang! D. Red.) 

— der Minifter des Innern Irhr. v. d. Rede 
hat dem Poltzeipräſidenten die Weiſung zugehen 
laſſen, am Tage der fünfzigſten Wiederkehr des 
18. März jede Demonftration, beſonders an den 
Gräbern der Märzgefallenen auf dem Friedhof 
im Friedrichshain, ſowie das Niederlegen von 
Kränzen daſelbſt zu verbieten. die Gegend am 
Friedrichshain wird in dieſem Jahre firenger als 
ſonſt am 18. März bewacht ſein. 

* [Das Kriegsſpiel.] Der „Täal. Rundſchau“ 
wird über die Entſtehung des Kriegsſpiels ge- 
ſchrieben: Der Erfinder des Spiels ift nicht, wie 
allgemein angenommen wurde, Graf Caprivi; 
das Spiel iſt vielmehr ſchon im vorigen Jahr- 
hundert daraus entſtanden, daß man auf die 
urſprüngliche Idee des Schachſpiels zurückgriff 
und es dem neuzeitlichen Kriegsweſen entſprechend 
umgeſtaltete. Man ſetzte Zeichen für moderne 
Truppenkörper an Stelle, der Schachfiguren und 
bewegte ſie nicht auf einem Schachbreit, ſondern 
auf einem Danöverplan, nach Spielregeln, die 
dem Gefecht jener Zeit angepaßt waren. Dieſes 
Kriegsſpiel wurde allmählich weiter entwickelt, im 
preußiſchen Heere vor etwa 100 Jahren nament- 
lich durch einen Herrn v. Neiswitz. Prinz Kraft 
Hohenlohe erzählt in feinen Erinnerungen, daß 
er das Kriegsſpiel ſchon als junger Offizier Ende 
der vierziger und Anfang der fünfziger Jahre in 
einem Kreiſe von Kameraden der Berliner Gar- 
niſon unter der Leitung von Vogel v. Falkenftein, 
dem ſpäteren Oberbefehlshaber der Main-Armee, 
eifrig betrieben habe. Wirklichen Aufſchwung hat 
das Kriegsſpiel erſt nach 1870 genommen. Das 
Derdienſt, durch Beſeitigung der ſtarren Spiel- 
regeln und Einführung einer frei nach der Kriegs- 
lage und nach takuſchen Grundſätzen entſcheiden⸗ 
den Leitung das Kriegsſpiel neu geſtaltet und es 
von einer belehrenden Spielerei zum Range eines 
wichtigen taktiſchen U iterrichtsmittels erhoben zu 
haben, gebührt vor allem den preußiſchen Difi- 
zieren v. Trotha, Derdy du Vernois (dem ſpäteren 
Kriegsminifter) und Meckel (dem ſpäteren hoch- 
verd:enten Lehrer an der Kriegsakademie und 
Inſtructeur des japaniihen Heeres). Eine Nie 
von Truppen-Commandeuren, Generalſtabsoffi⸗ 
zieren u. ſ. w. nahm ſich der Sache bejonders 
an und wußte auch namentlich bei den jüngeren 
Zruppenoffijieren das Intereſſe dafür zu wecken. 
Unter dieſen Commandeuxen fteht nun allerdings 
Herr v. Caprivi, der ſpätere Reichskanzler, in 
erfier Reihe, der nicht erſt als Div ſions - Com- 
mandeur, ſondern ſchon als Oberit und Com- 
mandeur des Barde-Züfilier-Regiments das Kriegs- 
ſpiel mit ſeinen Oifizieren mit beſonderem Geſchick 
und Erfolg betrieb. Man kann Kerren, die daran 
Theil genommen haben, noch ſetzt mit wahrer 
Begeiſterung davon ſprechen hören. Zur 3:18 ift 
das Kriegsſpiel bei allen Zruppentpeilen des 
Heeres verbreitet. 


5 a e e eee wüſten Kampf- 


ſcenen s am Dienstag Abend im „Schweizer⸗ 
garten“ zu Berlin während einer Ahlwardt. Ver- 
ſammlung, in der der Rector a. D. ſeinen Vortrag 
„Der Prozeß Zola und mein Judenflintenprozeß“ 
hielt. Sonderbarerweiſe nahm ein in der Der- 
ſammlung anweſender Buchdruckereibeſitzer, Ludwig 
Blankenburg, die Ahlwardi'ſchen Ausführungen ernſt 
und hielt es in der Discuſſion für nöth g, Ahlwardt 
als einen Mann zu bezeichnen, der ins Tollhaus ge- 
höre. Schon während dieſer Ausführungen, fo 
ſchildert ein Berichterſtatter den Vorgang, hatte ſich 
in der tauſendköpfigen Verſammlung mehrmals 
furchtbaͤrer Lärm erhoben, aber es war Ahlwardts 
Schwiegerſohn, Bodec. der ſelbſtverſtändlich den Vorſitz 
führte, immer aufs neue gelungen, die Ruhe wieder 
herzuſtellen. Jetzt aber erhob ſich Bodech und rief: 
„Dafür verdiente der Redner ein paar hinter feine 
Judenohren!“ Da ſprang Herr Blankenburg auf die 
Tribüne und verſetzte $ ren Ahlwardt unter dem Ruf: 
„wanzigpfennig- erl! Das iſt für die Paraſiten!“ 
eine Ohrfeige. Darauf ſtieß Bodeck dem Bl. die ge- 


ballte Fauſt ies Geſicht. Während nun auf der 
Bühne ein heſtiges Ringen ſich entspann, brach un- 
beimreibliher Tumult im Saale aus der über- 


wachende Polizeilieutenant trat zwiſchen die Rämpfenden 
und erkläre Herrn Blankenburg für verhaftet. Gleich- 
zeilig beorderte er den Schutzmann, Bl. abzuführen und 
nach erfolgter Legitimation zu einer Droſchke zu ge- 
leiten. Trotzdem noch ein zweiter Beamter zu Hilfe ge⸗ 
rufen wurde, konnten thätliche Ausſchreitungen gegen 
Blankenburg doch nicht verhindert werden. Im 
weiteren Verlaufe der Verſammlung erklärte Ahlwardt 
übrigens, nicht geohrfeigt worden zu ſein. Gegen 
Blankenburg ſoll Strafanzeige wegen thätlicher Be- 
leidigung von Ahlıwvardt und Bodek erſtaltet werden. 
Soweit die Mittheilung des Berichterſtatters Berliner 
Blätter. 
— — — 3 ͤ —ͤCę 
Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 10. März. 
Detterausfihten für Freitag, 14. März, 
und zwar für das nordöstliche Deutschland: 


Wenig verändert, Niederſchläge. 


I Militäriſches.] Beim Grenadier-Regiment 
Nr. 5 fand heute früh eine größ re Marſchubung 
ſtatt, von der die einzelnen Abtheilungen gegen 
Mittag wieder in die Garniſon zurückkehrten. 


* [Dr, Arning.] Aus Anlaß des in der Ab- 
theilung Danzig der deutſchen Colonial-Geſellſchaft 
fur Sonnabend angeſetzten Vortrages des Hrn. 
Dr. Arning über „U ehe und ſeine wirhſchaftliche 
Bedeutung“ werden wir erſucht, aus der kleinen 


ſelbde „zu einer größeren Aufmerkjamkeit 
bei Auswahl der Stücke verpflichtet“. 
Es rechtfertigt auch gleichzeitig die Zweifel, die 
binfintlib der Ausführung dieſes Verſprechens 
in derſelben Sitzung g äußert worden find, 

Was nun das Stück „Der jüngſte Lieutenant“ 
angent, jo iſt eine Beſprechung deſſelben uber- 
flüſſig, um fo mehr als es hinlänglich bekannt 
iſt. Der jüngſte Lieutenant war f. 3. die Glanz- 
rolle der gefeierten Seubrette Ernefline Wegner 
in Berlin, für die fie auch eigentlich geschrieben 
if. Wenn wir nicht irren, hat die ſchmucke und 
liebenswürdige Künſtlerm, welche die Rolle creirt 
hat, dieſelbe auch bei ihrem Gaſtſpiel am hieſigen 
Theater gegeben. Frl. Frühling entwickelte als 
KHuſarenfäynrich in Uniform und Civil, in Kalpan 
und Cnlinderhut ſowie im Jägercoftüm alle die 
Dor züge, die wir ihr nach ihrem erften Auftreten 
nachrüymen konnten, vorgeſtern in vollſtem Maße: 
gewandt, elegant, chic und feſch in Erſchein ang, 
Zonleile, Spiel, Mimik, Geberden und Geſang. Die 


ers 


Schrift des Generalmaſors Liebert, naiſerl. 
Gouverneur von deutſch-Oſtafrina: „Neunzig 
Tage im Zelt“ folgende Stelle mitzutheilen: 
„Ich hatte aus den Berichten des Gouverneurs 
v. Schele, aus den Schriften des Dr. Arning, ſowie 
aus den Erzählungen der Theilnehmer an der Expedition 
von 1894 entnommen, daß das Land Uhehe nach 
Höhenlage, Klima, Bodenbeſchaffenheit und Erzeug- 
niſſen ein für deutſche Anſiedlung geeignetes Land 
ſein müſſe. Schon in Berlin waren Reihstagsabae- 
ordnete mit dieſer Frage an mich herangetreten und 
hatten ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, eine 
Siedlungsgeſellſchaft ins Leben zu rufen, die deutſche 
Landwirthe nach Uhehe führen ſolle. — Wer deutſche 
Bauern in ein Tropenland führen will, muß des Er- 
folges ſicher und mit günſtigen hugieniſchen Ziffern gut 
beſchlagen fein, ſonſt tritt er einen harten Gang an. 
Alle Liebe zu feinem Volke und alle Beg eiſterung für 
die Größe feines Vaterlandes ſchützen ihn nicht vor 
ſchmählichem Fiasco. Dies erwägend, hieß es für mich 
zunächſt: Selbſt ſehen und ſelbſt prüfen.“ 
Generalmajor Liebert ſah und prüfte ſelbſt; das 
Reſultat war überaus günſtig. Mit dem größten Inter⸗ 
eſſe ſehen alle Colonialfreunde dem Vortrag des Dr. 
Arning über das intereſſante Land entgegen, das ſpät 
gefunden, ein Segen für unſere Colonie zu werden 
verjpricht, Er iſt ein ausgezeichneter Kenner des 
Landes, denn nicht weniger als 4½ Jahre verbrachte 
er als Arzt der haiſ. Schutztruppe in Deutſch-Oſtafrika 
und war in dieſer Zeit ſtets im Innern des Landes 
ftationırt, 


." [Gejellfchaft für Verbreitung von Volks- 
bildung.] Wie in unferer Morgen-NRummer vom 
Januar mitgetheilt ift, blicht der in Danzig 
ſeßbafte oft- und weſtpreußiſche Verband dieier 
Geſellſchaft jetzt auf eine 25 jährige Wirkſamhkeit 
zurück. Nachdem am 13. Januar 1873 auf einem 
in Danzig abgehaltenen oft- und weſtpreußiſchen 
Delegirtentage ſeine Conſtituirung beſchleſſen und 
am 16. Januar 1873 der bisherige geſchäfts⸗ 
führende Vorſteher gewählt worden, begann der 
Derband Anfangs Februar jenes Jahres feine 
Tyätigkeit. zunächſt mit 13 Vereinen und 3 per- 
önlichen Müguedern. Bis 1879 ftieg die Bethei- 
ligung auf über 70 Bereine und ca. 150 perjön- 
liche Mitglieder. Sie ging dann in Folge der 
Provinzibeilung und ungünftiger Derhältnifje in 
den 1880er Jahren ertzevlich zurück, ift jetzt aber 
wieder bis auf 53 Dereine und ca. 100 perjön- 
liche Mitglieder geſtiegen. Aus Anlaf des 
25jährigen Beſtehens des Verbandes hat nun der 
Der bands vorſteher ſoeben ein „Zubiläums-Rund⸗ 
ſchreiben Nr. 1” an fämmtlihe Mitglieder und 
Freunde der gemeinnützigen Beitrebungen obiger 
Geſellſchaft gerichtet, in welchem zunänft 
ein kurzes Bid des Entſtehens und der 
Wirkſamkeit des Verbandes gegeben, ein warmes 
Glürmunihfhreiben des Vorſtandes der Kaupt- 
geſellſchaft veröffentlicht und dann mitgetheilt 
wird, daß aus Anlaß des Verbands- Jubiläums 
die deutſche Hauptgeſellſchaft ihre 1898er Jahres- 
Derſammlung an dem 25 jährigen Verbands- 
Vororte Danzig abhalten werden, woju 
der Derbands-Kusſchuß durch einftimmigen Be- 
ſchluß vom 6. Februar eingeladen hat. Als Zeit- 
punkt dieſes Congreſſes ſeien die Woche vor 
Pfingſten oder die erſten Junitage und für die 
Dernandlungen bis jetzt folgende Gegenſtände in 
Ausſicht genommen: 
1. Umfaſſende Organiſationen für die Begründung 
von Dolksbibliotheken im beutſchen Reich. E 


2. Die Aunft und das Den. 
Die Ditege des Ralurfinnes bei der ugend und 


J. Stiftungen für Bildungs- und Unterrichtszweche. 

5. Der gegenwärtige Stand des Tortbildunssſchul⸗ 
weſens in den einzelnen deutſchen Städten und die 
Maßnahmen zur weiteren Förderung deſſelben. 

Die Bildung eines größeren örtlichen Zeft- 
Eomites, in welches einzutreten die an der Spitze 
der ſtädtiſchen Dermaltung ſtehenden Herren 
bereitwillig zugeſagt haben, iſt bereits in der 
Dorbereitung begriffen. Der Derbandsvorſteher 
Herr A. Klein-Danzig knüpft daran folgenden 
Appell: 

„Son jetzt möchte ich an alle körper ſchaftlichen wie 
perſönlichen Mitglieder des Verbandes und an alle 
Sreunde unſerer Beſtrebungen die herzliche Bitte ju 
richten mir erlauben, auf einen rechi zahlreichen 
Beſuch der Jubiläums- Derſammlung in Danzig 
und eu die E. weckung des Intereſſes möglichſt weiter 
Kreiſe für dieſelbe durch die Vereins verſammlungen, 
durch Mittheilungen in der Preſſe und durch An- 
regungen im geſellſchaftlichen und perſönlichen Verkehr 
in ihren Berufs- und Behanntenkreiſen hinwirken zu 
wollen. Uno auch unſer Verband muß gerade in 
dieſem Jubiläumsjahr wieder energiſch vorwärts 
gebracht werden! Die Verbandsver waltung wird 
es an Bemühungen, Vereine, Genoſſenſchaften und 
andere Corporationen zum Miteintritt in unfere Geſell⸗ 
ſchaft zu animiren und die durch Tod und fonftigen 
Abgang ſtark gelichteten Reihen unſerer perfönlichen 
Mitglieder wieder dichter und weiter zu geftalten, nicht 
Kopien laſſen, aber fie bedarf dabei der Mitwirkung 
aller Derbandsgenofjen und Freunde durch örtliche und 
pe ſönliche 
Adreſſen.“ 


* INaturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung der anthropologiſchen Section 
ſprach Herr Oberlehrer Dr. Lanowitz in län- 
gerem Vortrage über feine Ausgrabungen auf 
dem Reihengräverfelde von Kaldus bei Culm a. W. 
unter Demonſtration zahlreicher Fundobjecte. err 
Prof. Dr. Conwentz ſchloß daran Mittheilungen 
u. a. über eine brücenarlige Anlage aus vor- 
geſchichtlicher Zeit bei Authauſen in der Nähe von 
Culm. 


[Joſé-Schildlaus.] Die miniſterielle „Berliner 
Cor reſpondenz“ meldet: Wie die Landwirthſchafts- 
hammer für Weſtpreußen auntlich berichtet, beruht 
die Nachcicht, die Joſé-Schildlaus ſei nach Weſt- 

reußen verſchleppt worden und neuerdings da- 
Fubft aufgetreten, auf Erfindung. 


+ 
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Anregung und Mittheilung geeigneter 


Aehnlichkeit mit einer Chanſonnette vom Dariété 
— in demjelben Sinne, wie wir fie das erſte Mal 
angedeutet haben — trat in dieſer Herrenrolle 
allerdings noch erheblich ſchärfer heroor. In 
letzter Zeit haben ja damen vom Theater die 
Barieiebuhne öfter betreten und umgekehrt, 
immerbin aber ſollte eine Künſtierin von der 
Begabung des Frl. Frühling ſich in ihrer geſang- 
lichen Vortragsweiſe und ihren Allüren nicht zu 
weit nam der Seite der leichtgeſchürzten Muſe neigen, 
ſelbſt wenn ſie, wie es auch vorgeſtern der Fall war, 
dabei alles Unſchöne zu vermeiden weiß. Das 
Publikum ſpendete der Künſtlerin für ihre hübſche 
Leiſtung mehrfach ſeyr lebhaften Beifall und 
Hervorruf bei offener Scene und nach den Act 
ſchluſſen. 

Da auch die übrigen damen und Herren in 
ihren Rollen inr Beſtes thaten und die Inſcenirung 
geſchicht war, ließ die Geſammidarſtellung ails 
ſolche kaum etwas zu wunſchen übrig. ER 


r . I Zr er —— en 


® [Aus dem Hauptetats Entwurf des Dro- 
Binziol-Berbandes] für Weſtpreußen pro 1898/99 
eninehmen wir, daß derſelbe mit 7 618 000 Mh. 
Es ſollen 
directen Staatsſteuern als 
Provinzialeuer erhoben werden (gegen 17,9 
Die außer ordentlichen Aus» 
gaben enthalten zunächſt die dritte Rate für das 
von 
20 000 Mk. (die bisher dewilligten 40000 Mk. 
in Pfand briefen angelegt worden). Zu 
Prämien an die Kreiſe für bereits prämlirte 
Areischaufjee-Neubauten und Koſten für die Ab- 
wichelung der alten Verpflichtungen auf dieſem 
Bediste ſind 600 000 Mk. vorgeſehen. Die 9 
ei 
Aus den pro 1898/99 durch 
zur Derfügung geſtellten 
verbleibenden 
Betrage ſollen im 1. Quartal des Kalenderjahres 
dem Kreiſe Marien- 
Pr. Stargard 127 128 MM, 
Briefen 78 245, Flatow 81 061, Dt. Krone 24 484, 
Löbau 26 743, Marienwerder 75500, Schlochau 
18600, Schwetz 27 600, Stuhm 23244, Thorn 
47532 und Tuchel 18842 Mh. die Summen 
deſtehen aus Neſtzahlungen für bereits fertig ge- 
Zur Be 
treitung der Koſten der neuen Irren-Anftalt zu 
Tonradſtein find 400000 Mk. ausgeworfen. Den 
Erläuterungen entnehmen wir, daß der Bau und 
die innere Einrichtung der Irren-Anſtalt zu Gonrad«- 
Mein bis auf geringe, noch auszuführende Arbeiten 
and Lieferungen vollendet iſt. Mit den Ab- 
doch läßt ſich 
noch nicht überſehen, welche Summe zur deckung 
der Reitkojten erforderlich iſt. Nach überichläg⸗- 
licher Beremnung wird der Betrag von 400 000 


in Einnahme und Ausgabe balancirt. 
18,7 Proc. der 


Proc. im Vorjahre). 


Kaiſer Wilhelm- denkmal im Betrage 


ſind 


forderungen vetragen 
1 8443306 Mk. 
den Hauptvoranſchlag 


500 000 mit. und 


der Kreiſe zur 


dem etwa 


1899 gezahlt werden: 
burg 51 000 Mk., 


tellte Chauſſeen und neu angelegte. 


7 rechnungsarbeiten iſt begonnen, 


Mh. vorausſichtlich ausreichen. 


* [Die Kleinbahnen in der Provinz Weſt⸗- 
breußen.] Ueber den Stand des Kleinbahnweſens 
in der Provinz Weſtpreußen giebt der für den 
Brovinzial-Landtag erſtattete Geſcäftsbericht der 
Brodinziel-Dermaltung eine Usberſicht, der wir 
minehmen, daß die Propinzial-Berwaltung der 
Zins- 
garantie bis zur Höhe von 7000 Mk. pro Jahr 
auf die Dauer von 20 Jahren gewährleiſtet Hat. 
bo lange die Gewährleiſtungsfriſt andauert, muß 
uin Mitglied des Aufſichts rathes und ein Stell- 
bertreter aus der Mitte der Provinzial-Derwal⸗ 
tung gewählt werden, fo daß dem Provinial⸗ 
Ger bande ein ausreimender Einfluß geſichert iſt. 
das urſprüngliche Project der Kleinbahn Bahnhof 
Srieſen-Stadt Brieſen iſt ınjofern geändert 
vor den, als für die projectirte Kleinbahn der elek- 
ziiche Betrieb eingeführt werden foll. Die Koſten, die 
anfangs auf 165000 Mk. voranſchlagt waren, 
jaben ſich dadurch auf 198 000 Mk. erhöyt. Da 
daß ſich durch den 
»lektriſchen Betrieb die Betriebskoßen herab- 
zündern werden, jo hat die Provinzialverwallung 
tie im vorigen Jahre übernomwene Zinsgarannie 
on 1 Proc. auch auf dieſe erhöhte Bauſumme 
zusgedehnt. Mit dem Bau der Bahn iſt bereits 


„Safenufervahn⸗-fictiengeſellſchaft“ eine 


ſedoch ju erwarten ſieht, 
sesonnen. Im Laufe des Berichtsjahres fino die 


ines Slenbahnnckes im 


Umfang von 
gerangeiret 


erartiger umfaſſender Projecte anzuerkennen 
und hat eine weſentliche Beſchränkung derſelben 
jir angezeigt gehalten. Nach längeren Verhand- 
ungen mit den Vertretern der Kr'iſe und der 
internehmer-Sirma hat die Provinzialverwaltung 


tins garartie von 1 Procent des Baukapitals für 
blgende Linien zu übernehmen: Marienburg⸗ 
chönwieſe-⸗Kagnaſe-Altfelde, Schablau-Pr. Rofen- 
wrth-Etalle (28 Kilom); Kalthof-Schönau (7 m.); 
ſaltgof-Gr. und Kl. Leſewitz mit Anſchluß an die 
zinie Tiegenhof-MNausdorf, Lupushorſt- Elbing 
i Kilom.); Tiegenhof-Tiege-Cadenopp- Schönberg 
5 Silom.); Tiegenhof-Steegen Siſcherbabke (13 
zilom.); Dirſchau-Ließau-Gr. Lichtenau (8 Kilom.); 
lanzig-Schiz wen orjt-Gieegen-Gtutthof (ul Kilom.): 
lanzig-Gemlitz (23 Kilom.). Im ganzen umfafjer 
pe in Au: ſicht genommenen Linien 176 Kilometer. 
ja ſomit eine wefeniline Abär derung und Ein- 
ihränkung der anfanglichen Pläne eingetreten 
„ bedarf es zunächſt neuer Areistaasbeinlüfie, 
galche zur Zeit noch nicht vorliegen. Dom Kreiſe 
gern war die Subrentionirung einer Kleinbahn 
In Culmſee nach Noſenberg mit Abzweigung 
lich Bubianken, Ernſtrode und Sängerau bean- 
ſagt worden. Die Provinzialverwaltung hat 
eie Anträge jedoch abgelehnt, we! fie ſich nicht 
iat davon überzeugen können, daß dieſe Bahn 
en Satzungen eniſpricht, welche mit Bezug auf 
15 öffentliche Derkehrsdedürfniß nach dem Land- 
gs eſchluß vom 6. März 1896 bei einer Sub- 
entionirung vorhanden jein müſſen. Der Kreis 
k. Krone hat den Bau zweer normal- 
rast Kleindahnen von Schloppe nach Kreu; 
5.5 Kilom.) und von Dt. Krone nach Virchow 
20,8 A:lom.), letztere zum Anſchluß an eine Bahn 
n Kreiſe Dram burg, beſchloſſen. Die Kleinbahn 
ichloppe-Kreuz, weiche an fi den öffentlichen 
rt ke rabedürſniſſen durchaus ent pricht, liegt zu 
dei Drittel dieſer Lunge im Kreiſe Sehne. Dieſer 
teis, ſowie die Provinz Poſen haben aber jede 
et eiligung abgelehnt, weil fie den Anſchluß der 


g leinbahn an die Oſtbahn nicht in Areus, fondern 


1 Sllehne wünſchen. Nunmehr beabſichtigt der 
reis Di. Krone dieſe Bahn allein zu bauen und 
ıt Sudboention für die ganze Linie beantragt. 
ie Provinzialver waltung har zwar anerkannt, 
aß in ver Normalfpur kein Hinderniß zu ſehen 
ſet. hat es aber dem Kreiſe Dt. Krone überlajjen, 
ie dieſen Bahnprojecten durch die ablehnende 
altung des Kreiſes Zilehne und der Provinz Poſen 
entgegenſehenden Hiaderniſſe zu befeitigen. die 
wechmäßigkeit der Kleinbahn dt. Krone -Birchow 
gleichtalls anerkannt worden, jedom ift die 
Zobinzialverwaltung der Anfiht, daß hier die 
Anwendung der Nor malſp ur nicht erforderlich ſei, 
und beabsichtigt, die Beihilfe auf der Grundlage 
zu bemeſſen, Faß eine Schmalſpurbahn zur Aus- 
führung gelangt. Im Kreiſe Marienwerder 
— der fusbau eines umfangreichen Kleinbahn. 
=. in den Niederungen zu beiden Seiten der 
80 feel geplant, und zwar in der Länge von 
35: llometer. Beſchluſſe find noch nicht gefaßt 
wenden, ſedoch het auf eine Anfrage des be» 
ruhen Comiiés die Provinzialverwaltung ſich 
— Mlüffig gemacht, daß zunachſt nur eine 
ne tende Linie in der kechisſeingen 
Tele im etwa von Schadewinnel bis Runde» 
ee im alcluß an Marienwerder als ausban- 


Irsiie Marienburg, Danziger Niederung und 
bing mit dem Antrag auf Gubpentienirung 
269 Kılom. 

Di - B oramfe ein Hoch auf die Gründer des 
err Suhr hob dann hervor, daß das Berdienft an 
dem Wachſen und Aufblühen des Dereins dem Vor- 
ſitzenden Herrn Bauer gevühre, Wenn unſere Vater⸗ 


den Provinzialverband reten Pro- 
N ſih jedoch nicht entſcließen 
gkeit und Noihwendigkeit 


ieſchloſſen, auf die Dauer von 15 Jahren eine 


würdig in Betracht zu jiehen ſel. Weitere Prüfung 
ift auch für dieſe Linie vorbehalten worden. 


5 8 Pferdezucht] Der land- 
wirthſchaftliche Derein ju Marienburg hat nach 
2½ ſtündiger, mitunter ſtürmiſcher Debatte über 
die Warm- oder Raltblutzudt folgende Refolution 
angenommen: 

„Der lanbwirthſchaftliche Derein Marienburg ſpricht 
ſich dafür aus, Weſtpreußen als Nemonteprovinz ju er- 
8 und ihr alle Vortheile derſelben zu belajien, 

er Verein muß aber anerkennen, daß das Bebürfnif 
nach einem ſtarken Arbeitspferd beſtehe und bean- 
tragt, daß dieſes Bedürfniß möglichſt ſchon zur nächſten 
l 1899 durch die Staatsregierung befriedigt 
werde.“ 


5 er Haus- und Grundbefiker - Ber- 
ein.] der Verein, welcher vor zehn Jahren ge- 
gründet wurde, hat während der Zeit feines Be- 
ſtehens ſich nur der Ausbildung der Dereins- 
!hätigkeit gewidmet und im Gegenſatz zu anderen 


Eine Ausnahme machte der Verein geflern Abend, 
als es galt, fein zehnſäyriges Beſtehen zu feiern. 
Es war ein intimes Familienfeft, Die Mitglieder 
waren ganz unter ſich und nahmen am Abend 
ein gemeinſames Eſſen im Gewerbehausſaale ein, 
welch letzterer durch hübſche Pflanzen ⸗Decorationen 
ein feſiliches Ausſehen erhalten hatte. 
In feiner Eröffnungsanſprache erinnerte der Vor 
ſitzende, Herr Bauer, daran, daß vor zehn Jahren 
Kaiſer Wilhelm I. zum ewigen Frieden eingegangen ſei, 
daß aber heute fein Enkel in jugendlicher Arajt das 
Regiment führe, dem die Gewerbetreibenden volles 
Vertrauen entgegenbringen. Redner ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Demnächſt hielt Herr Bauer die 
eigentliche Feſtrede, in welcher er darauf hinwies, daß 
kein Stand mehr von rechts und links angegriffen 
würde, wie gerade der der Haus beſitzer. Man habe 
immer gejagt, ein Hausbeſitzer habe nur zwei ſchöne 
Tage ju verzeichnen, einen Tag, an welchem er ſein 
Kaus gekauft habe, und den zweiten Tag, an dem er 
es wieder los geworden ſei. Es ſcheine beinahe, als 
ob ſich dieſer Ausſpruch auf Leute beziehe, welche nicht 
Muglieder eines Haus- und Grundbeſitzervereins ge. 
worden ſeien, denn ſonſt würden fie noch einen dritten 
als einen angenehmen Tag verzeichnen, und zwar den 
des Stiftung sfeſtes. Danzig iſt unter denjenigen 
Slädten, welche mehr als 100 000 Einwohner haben, 
bie letze geweſen, in welcher ſich ein Haus- und Grund- 
befiterverein gebildet hat. Die Grün deng fiel auf einen 
gut vorbereiteten Zoden und der Verein bat b>sheib 
große Fortſchritte gemacht, fo daß er heute 700 Mit- 
glieder zählt. Der Verein unterhält heute ein Bureau, 
welches den Mitgliedern viele Vortheile bringt. Wenn 
das fo bekannt wäre, wie es verdiente, jo würden 
von den 2000 Danziger Hausbeſitzern vielleicht 
91o dem Derein angehören. Redner bemerkte 
dann: Wenn wir auf die Thätigkeit des Ver- 
eins jurückdlichen, fo müſſen wir uns jugeſtehen, 
daß vielleicht manches, was wir unternommen haben, 
diefen oer jenen nicht befriedigt hat, aber das 
Zeugniß können wir uns ausſtellen, daß wir redlich 
darnach geſtrebt haben, der Allgemeinheit zu nützen. 
Das iſt wohl auch der Beweggrund geweſen, aß wir 
auch bei den Behörden Anerkennung gefunden haben, 
und daß wir zur Mitarbeit bei einſchn⸗idenden Ver⸗ 
ordnungen, wie j. B. der neuen Bausronung, heran- 
gezogen wurden. Wir haben oft genug dasjenige, was 
wir eritrebten, auf einem ruhigen Wege ohne Agitation er- 
reicht. und der Borftand glaubt, daß er damit den Wünſchen 
der Mitglieder entgegengekommen iſt. der Reoner 
ſchloß mit einem Noch auf den Haus- und Grund- 
beſitzer verein. 5 
Herr Sablewshi gedachte ſodann der Umftände, 
die zur Gründung des Vereins geführt haben, und 
errins aus, — 


ſtadt emporblühe, fo würden auch die Grundbeſitzer 
ihren Vortheil davon haben, deshalb ſei gerade der 
Berein mit dem Gedeihen unſerer Vaterſtadt auf 
das engſte verknüpft. Daß aber bei den wichtigen 
Fragen, welche die Gegenwart an alle Danziger 
Bürger ftellt, der Haus- und Grundveſitzerverein 
zur Mitarbeit herangezogen wird, das verdanke 
der Derein ſeinem Vorſitzenden, deſſen Arbeit weniger 
in die Oeffentlichkeit gedrungen ſei, deſſen Wirken aber 
om beſten von dem Vorſtande beurtheilt werden könne. 
Der Redner ſchloß mit einem Koch auf Herrn Bauer. 
£ehterer dankte mit einem Hoch auf die ihm zur Seite 
ſtehenden Vorſtands mitglieder, ohne deren treue und 
aufopiernde Mitarbeii es ihm nicht möglich geweſen 
wäre, jein simt zu führen. — Herr Monglomski 
gedachte darauf in ſchwungvollen Worten der deuiſchen 
Frauen und Herr Kawalki brachte der Preſſe ein 
freundliches Hoch und ſprach die Hoffnung aus, daß 
auch für die Zukunft daſſelbe angenehme Verhältniß 
ber.eh:n bleiben möge, wie es bis dahin immer 
wiſchen dem Verein und der heimiſchen Preſſe ae- 
herricht habe. Zum Schluß gedachte Herr Director 
Dr. Scherler der allgemeinen Mutter: der Stadt 
Danzig. Der Haus- und Grundbefiger Verein möge 
auch darauf ſeine Beſtrebungen richten, daß der Stadt 
Danzig der Ehrenplatz. welchen fie unter den deutſchen 
Städten einnehme, dauernd geſichert bleibe. 

Nach dem Schluß des Feſimahles blieben die Theil - 
nehmer noch längere Zeit geſellig vereinigt, 


© lKaufmänniſcher Berein von 1870.] Im 
„Kaiſerhof“ hielt oeftern der Derein einen Dis- 
cu ſions-Abend ab, bei dem junächſt der Vorſitzende, 
Herr Kaufmann Haak, das bereits erwähnte Jubi- 
!äums- Rundſchreiben des ofl- und weſtpreußiſchen 
Verbandes der Geſellſchaft für Berb eitung von Volks- 
bildung verlas, das ſehr freunvlich aufgenommen 
wurde. Die Beftreoungen der Gejellfhait für Ber- 
breitung von Dolnsoiloung ſollen fortan in den 
Sitzungen des D-reins öfter zur Sprache gebracht 
werden. Es folgte dann die Discuifion vorliegender 
Fragen. Eingehende Beſprechung unter Theilnahme 
des juriſtiſchen Rathgebers tes Vereins, Herrn Rechts⸗ 
anwalts Giernoere, fand dabei das Wechſelremt. 
Ferner wurde die Frage ventilirt, ob ein Kaufmann 
verpflichtet ſei, die in ſeinem Schaufenſter ausgeſtellte, 
mit einer Preisnotirung verſehene Waare zu dem an- 
gegebenen Preiſe zu verkaufen oder ob er dieſe 
Gegenſtände nur als Decoration oder als Muſter be- 
handeln und den Derkauf verweigern kann. Die 
Meinungen der Redner darüber gingen erheblich aus- 
einander, doch kamen ſie darin zuſammen, daß ein 
reelles Geſchäjt auch die im Schaufenſter befindlichen 
Waaren für den dabei notirten Preis verkaufen werde. 
Am 16. d. M. foll eine Generalverſammlung des 
Vereins ſtatifinden. 


V. [Wohlthätigkeits-Concert.] Das unlängſt von 
Irl. Branditäter in jo hochherſiger Weiſe arrangirte 
Wohlthätigkeits-Concert für die Armen in Schidlitz hat 
trotz des mit Rückſicht auf die geringe Wohlhabenheit 
von Schidlitz feſtg ſetzten niedrigen Eintrittspreiſes den 
günſtigen Ertrag von 165 Mk. ergeben. Wie groß 
übrigens die Armuth in der evang. Gemeinde Schidlitz iſt, 
geht deutlich daraus hervor, vaß auf den Kopf nur ein 

taatseinkommenſteuerſoll von 1 Nh. kommt, während 
auf den Kopf der evangeliſchen Bevölkerung 
Danzigs überhaupt 6 Mark rommen, Nur 6 Ge- 
meindeglieder haben ein Einkommen von über 
3060 Mark. Um fo dankbarer wird es in 
der Gemeinde empfunden, daß Fri. Branpftäter 
und ihre Schülerinnen, welche fo oft ihre Kräfte in 
den Dienſt der Won!thätigheid geſtellt haben, 


Ueberwindung falſcher Doruriheile für ihre Armen 


eingetreten find. Bemerkenswerih war übrigens bei 
dieſem in jeder Beziehung glänzend verlaufenen 
Concert, alt welcher Freude die Bewohner von 
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Dereinen Feſtlichkeiten bis dahin nicht veranitaltet, 


ſtahls angehlagt, 


Schibli 


die wahrhaft hünftierifchen eiſtungen jenes 
Abends, b 


welche vorher in der Loge „Einigkeit“ 
einem ſo kunſtverſtändigen Publikum dargeboten 
waren, hinnahmen. Möchten ſich doch auch andere 
Vertreter von Kunſt oder Wiſſenſchaft bereit finden 
laſſen, ihre Kraft in den Dienst für die Vorſtadt 
Schidlitz, die, weil wenig gekannt, darum viel ver- 
kannt, ju fiellen. 


Neues Leuchtfeuer] Das am inneren Ende der 
Oſtmole in Kolbergermünde an einem weißen Mafte 
über dem bisherigen gelben Cootſenwachlthurm befind- 
liche ſeſte rothe Hafenfeuer wird vom 15. März d. Is. 
ab vor einem Zenfter des auf dem alten, runden 
Thurme des früheren Joris Münde neu errichteten 
Coolſenwachthauſes brennen. Das neue Lootfenmwacht- 
haus iſt hellbraun, mit dunklem Fachwerk und hat 


Schieferdach. An der Südweſt-Ecke ſteht ein vierechiger 


Thurm, deſſen Spitze 24,5 Meier über Mittelwaſſer 
liegt, Das neue Feuer befindet ſich 14 Meter über 
Mittetwaſſer in 540 11° 17, nördlicher Breite und 
150 33° 31° öſtlicher Cänge, Das Licht wird erzeugt 
durch einen neuntheiligen Fresnel'ſchen Linfenapparat 
von 25 Centimeter Durchmeſſer. Die Sichtweite des 
Feuers iſt auf 8 Seemeilen feſtgeſtellt. 


» [Strafkammer] In der heutigen Sitzung war 
der Arbeiter Franz Heinrich Michael Schulz aus 
Gmaus, 15mal und darunter auch mit Zuchthaus 
oorbefiraft, wieder wegen eines recht dreiſten Dieb- 
Am 11. Dezember v. J. hielt der 
Beſitzer Nagel, von Danzig vom Markt kommend, in 
Ohra vor einem Gaſthauſe an und ließ ſeinen Wagen 
vor der Thüre ſtehen. Als er w iterfahren wollte, 
entdeckte er, daß ihm diebiſche Hände feine ganzen 
Einkäufe, beſtehend aus einem Sack Colonialwaaren, 
fortgenommen hatten. Es glückte dann aber bald, den 
Schulz zu verhaften, der heute zu einjähriger Zucht- 
hausſtrafe verurtheilt wurde. 


* fAnfihts-Poftharten.] Neue Poſtkarten mit 
Danziger Anſichten in Kunſtdruch und künftlerifd 
ausgeführten Einfaſſungen in Aluminiumprägung ſind 
neuerdings im Verlage von Clara Bernthal hierfelbſt 
erſchienen. Die Anſichten ſind in feinem bräunlichen 
Druck hergeſtellt, während die Einfaſſungen derſelben 
n origineller künftlerifcher Form in Prägemanier aus- 
geführt wurden, 


» [Feuer.] Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Kundegaſſe Nr. 50 gerufen. wo in 
einem Raum des Hintergeväudes einige Aleidbungs- 
ſtöcke in Brand gerathen waren, Das unbedeutende 
Feuer wurde ſchnell beſeitiat. 


* Mochennochweis der Bevölkerungs Vorgänge 
vom 27. Seurxar bis zum 5. Mär; 1898. Lebend⸗ 
geboren 56 männliche, 37 weibliche, insgeſammt 
95 Kinder. Todtgeboren 6 männliche Kinder. Ge- 
ſtorben (ausſchl. Zobtgeborene) 30 männliche, 32 weib- 
liche, insgeſammt 62 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von O bis 1 Jahr 19 ehelich. 1 außerehelich 
geborenes. Todesurſachen: Maſern und Rötheln 2, 
Diphtherie und Group 3, acute Darmkrankheiten einſchl. 
Brechdurchfall 1, Lungenſchwindſucht 5. acute Erkran- 
kungen der Athmungsorgane 9, alle übrigen Krank- 
heiten 41. Gewaltſamer Tod: Verunglüchung oder 
nicht näher ſeſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 


Polizeibericht für den 10. März.] Verhaftet: 
10 Perſonen. darunter 1 Perſon wegen Widerſtan des, 
2 Perjonen wegen T. unkenheit, 1 Bettler, 12 Obdach- 
loſe. — Befunden: 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der kögigl. Polizei-Direction. 1 Regenſchirm 
und 1 Schlüſſel in der Markthalle, abzuholen aus dem 
Bureau des 3. Polizei-Reviers, Goldſchmiedegaſſe Nr. 7. 


Aus den Provinzen. 


8. Weichſelmünde, 9. März. An dem Anlegeplatz 
der Dampfpöte hierſelbſt wird don der Actien - Gefeil- 
ſchaft „Weichſel eine größere neue Anlegebrücke ge- 
dau. Während der Bauzeit dient eine proviſoriſche 


Brücke zur Aufrechterhaltung des nothwendigen Ber- 


kehrs, da bis zur Fertigſtellung, der umfangreichen 
Uferbefeſtigungsarbeiten wegen, wohl noch längere Zeit 
vorgehen bürſte. Nur ju leicht wird man bei dieſer 
Gelegenheit an die Uferzuſtände längs des ganzen 
Dorfes erinnert, welche derart find, daß fie ſchon im 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit einmal einer gründ- 
lichen Verbeſſerung bedürften. Hauptſächlich durch den 
regen Dampfbootsverkehr auf der Weichſel werden die 
Ufer fo unter waſchen und abgefpüt, daß der dem 
öffentlichen Fußverkehr dienende Weg daſelbſt oft nur 
mit Gefahr zu parfiren iſt. Oogleich die einzelnen 
Grundvpeſitzer verpflichtet find, für die Inſtondhaltung 
des Weges und die Bejeſtigung des Ufers ju jorgen, 
fo ıft es dieſen meiſt in ganz beſcheidenen Ver hältniſſen 
lebenden Kauseigenthümern dei der Koſtſpieligkeit 
foiher Anlagen unmöglich, ihren Verpflichtungen fo 
nachzuken men, wie es die öffentliche Sicherheit er- 
forber. Beinilfen zur Uierbefeitigung, mehrfach er- 
beten, ſind bis jetzt nicht gewährt worden. 

Grauder z, 8. März. Der hieſige Gewerbeverein 
hat die Gründung einer mit einer Lejchalle verbun- 
denen Volksbibliethek beſchloſſen. Die Bibliothek 
wird als eine beſondere Abtheilung des Gemerbe- 
vereins gebildet, deren Verwaltung ein Curatorium 
von fieben Mitgliedern übernimmt In der Derfamm- 
lung wurde ein einmaliger Beitrag don 300 Mk. aus 
dem Dermögen des Vereins zu den Zwecken der 
Bibliothek bemiligt und beſchloſſen. einen Theil der 
Bereinsbibliothen der Bolks bibliothek zu überweiſen. 
Die Nordiſche Glehtricilätsgefellihaft hat einen Betrag 
von 100 Mh. beigeftevert. (Geſ. 

Strasburg, 8. März. Nachſtehende originelle 
Warnungstafel hat einer der Karbowoer Anſiedler an 
ei em üver ſein Land führenden Zuffteig anbringen 
laſſen: „Wer künftig dieſen Steug betritt zahlt auf der 
Stell zehn Grofhen. Und wer kein Geld nicht hat, 
dem wird Am Leib es abgedroſchen.“ 

Skrerwieth (Oſtpr.), 7. März. Der Schiffer Bar keit 
ous Lone verließ Ende November o. Is. den hieſigen 
Ort mit einer Cadung Heu, um über Kaff nach Memel 
zu ſegeln, gerieth in Treibeis und mußte ſchließlich. 
nachdem er einige Tage umhergetrieden war, mit 
ſeinem Matroſen den Kahn ſeinem Schickſal über⸗ 
laſſen, um das Leben zu retten. Der Kahn, der mit 
ſeiner Cadung einen Wertn von gegen 3000 Mh. reprä- 
ſentirt, trieb Wochen lang in einem großen Eisfelde 
auf dem Haffe umher; mehrere Derſuche, ihn zu 
bergen, waren wegen der Stärke des Gisgürtels ver- 
geblich, bis er endlich mit Eintritt des ſtärkeren Froſtes 
auf der Höhe von Inſe, etwa dreiviertel Meilen vom 
Lande entfernt, fefliror. Der Beſitzer des Kahnes 
hatte bei Eintritt ftärkeren Froſtes verfucht, denſelben 
über Eis ju bergen, wobei 49-50 Mann und Pferde 
drei Tage vergeblich arbeiteten, da das Eis zwar 
Menſchen und Pferde, nicht aber den ca. 600 Ceniner 
ſchweren Kahn zu tragen vermochte, da derſelbe immer 
wieder einbrach und die Arbeit ſchließlich eingeſt. Ut 
werden mußte. Don der Ladung wurden etwa 70 
Geniner Heu geborgen, das übrige war bereits werth⸗ 
108 geworden. (T. Aug. Ztg.) 


— —— — —ñä— . — —ñ 
Vermiſchtes. 


[Eine fleißige Prinzeſſin.] Aus Kopen - 
hagen wird der „Jrankf. 31g.“ geſchrieben: Hier 
wurde eine Gemälde-Ausſtellung eröffnet, deren 
230 Nummern jämmtlih von der Prinzeſſin Marie 
von Orleans (Prinzeſſin Waldemar), der Tochter 
des Herzogs oon Chartres, herrühren, die Prin- 
yellin, die ſchon als Mädchen Talent für die Mal- 
kunſt zeigte, wurde von den erſten franzöſiſchen 
Meiſtern unterrichtet; fie hal don der Technik ihrer 
Lehrer profiüürt und hier fleißig weiterſtudirt. 
Sie malt fan nur Aquarelle und ihre Suſets find 
Stillleben, die Prinzeſſin har ihre Werne jet! 
öffentlich aus geſlellt, und da der Andrang ſehr 
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groß iſt, werden die Armen Kopenhagens, für 
die die ganze Einnahme beſtimmt iſt, auch etwas 
von der hübſchen Kunſt der Prinzeſſin haben 

» dem früheren antiſemitiſchen Reichstags⸗ 
Abgeordneten Leuß], der jeine Zuchthausſtrafe 
in Celle nächſtens abgebüßt haben wird, iſt oom 
Juſtizminiſter eine Unterbrechung der Straf⸗ 
abbüßung von zehn Tagen bewilligt worden, da. 
mit er ſich an das Arankenlager ſeines Vaters 
begeden konnte. 


Standesamt vom 10. März. 


Geburten: Arbeiter Karl Schwerdt, T. — Sattler 
und Tapeziet Otto Jantzen, T. — Bureou-VDorſteher 
Nobert Eichholz. T. — Arbeiter Albert Schmitkowshi, 
T. — gKellger Franz Nadiszewski, S. — Tiſchlergeſelle 
Robert Loſch, S. — Tiſchlergeſelle ei pie Schoenian, 
S. — Schuhmacher Franz Gadzewshi, T. — Klempner⸗ 
geſelle Johann Gerkowski, T. — Schloſſergeſelle 
Dan Chu, S. — Hauszimmergeſelle Guſtav 

ung, 

Aufgebote: Verſicherungs-Inſpector Ausufl Kam- 
rowski und Anna Alice Quednau, beide hier. — 
Schmiedegeſelle Johann Karl Jacubowski hier und 
Olga Antonie Skrotzki zu Suckſchin. — Arbeiter 
Auguft Syperrek und Maria Alice Salomon. — 
Arbeiter Otto Ferdinand Saddey und Bertha Louiſe 
Rofenhalm, — Zieifhermeifter Auguft Klann zu Rheda 
und Roſalie Getrude Strate hier, — Bäckermeiſter 
Eugen Emil Max Bär zu Rheda und Clara Emilie 
Friedriche Friedrich hier. — Mufiker Auguft Eduard 
Paul Erdmann Warmbrand und Emilie Wilhelmine 
Nadolni hier. — Hilfsmonteur Wilhelm Gruhn 
und Thereſe Mathilde Hendel. beide hier. — 
Schloſſergeſelle Franz Arthur Alfred Behring 
und Margarethe Martha Labuch, beide hier. — 
Schloſſergeſelle Auguft Hugo Ernſt Adolph Geſchke und 
Margarethe Bertha Käſe. — Hilfsrangirmeiſter Robert 
Julius Jung und Helene Grethe Brämer. — Schneider⸗ 
geſelle Bernardinus Synak und Olga Clara Schulz, 
ämmtlich hier. — Zrifeur Carl Hermann Julius Hugo 
Sommer und Bertha Franzisca Clara Breitzke, beide 
hier. — Keſſelſchmied geſelle Paul Franz Kriywinski 
und Eliſe Margarethe Hoffmann, beide hier. — Arbeiter 
Georg Eduard Reichert und Johanna Charlocte Schneider 
zu Derenburg. — Zi’chlergejelle Carl Auguſt Wilhelm 
Komnick und Emma Nöbel, geb. Stäbe, zu Rehheide, 
— Arbeiter David Jurhszaf zu Tilſit und Eliiabeth 
Keiſch zu Czappen. 

Heirathen: Monteur Franz Langfeld und Emma 
Kuſſerow — Sergeant im Foßartillerie-Regiment von 
Kinderſin Karl Roßmann und Hedwig Winkler, — 
Schloſſergeſelle Emil Kiehl und Maria Klomhuß. — 
Schuhmachergeſelle und Zodtengräber Julius Cau und 
Wilhelmine Kannapinn. — Sämmtliche hier, 

Todesfälle: S. b. Kämme ei-Kaſſenaſſiſtenten Nichard 
Buttkammer, 1 J. 2 N. — Arbeiter Friedrich Ferdinand 
Jaczenowski, faſt 78 3. — S. d. ZFabrikarbeiterg 
Wilhelm Lang, 11 M. — S. d. Arbeiters Oskar Köhler, 
4 MN. — Unverehel. Auguſte Couiſe Radtke, 23 3. 


Danziger Börſe vom 10. März. 


Weizen in feſter Tendenz bei unveränderten Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt krank 684 Gr. 
170 M, hellbunt 734 Gr. 183 M, 737 und 740 Gr. 
185 M, 759 Gr. 187½ M, 766 Gr. 189 U, fein 
weiß 756 Gr. 190 M, für polniſchen zum Zranfit weiß 
etwas krank 737 Gr. 150 M,. für ruſſiſchen zum Zranfit 
fireng roth 745, 747 und 750 Gr. 156 M, und 
769 Gr. 158 M per Tonne. 

Roggen höher, Bezahlt ift inländiſcher 702 Gr. 132 
M, 720 Gr. 133 M, 747 Gr. 134 M. Alles per 
714 Sr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt rufi. zum 
Tranſit große 621 Gr, und 637 Gr. 102 M, 653 Gr. 
103 M, deſetzt 647 Gr. 100 M, hell 653 Gr. 105 M 
per Tonne. — Hafer inländiſcher 133 M per Tonne 
bez. — Erbſen inländ. Miütel- 129 M ruſſ. zum 
Zranfit vietoria- 125 M per Tonne gehandelt. — 
Wicken poln. zum Tranſit 102 M per Tonne bez. — 
£upinen poln. zum Tranſit blaue 61 U per Tonne 
gehandelt. — Kleeſaaten weiß 22, 27. 37 M. roth 
35, 36, 36 ½ M, ztnmothee 19 M per 50 Kilogr. bez. 
— Spiritus unveräpdert. Contingentirter loco 61,00 
M nominell, nımt cortingentirter loco 41,00 AM Geld. 
—— ——————— TEEN EEE ne nn nn 
Danziger Mehlnotirungen vom 9. März. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 M. — 
Sy juperfine Nr. 000 16,00 
14,00 M. — Sine Nr. 1 12,00 M. — Fine Nr. 2 10,00 
* eee. 5 5,20 M. 
oggenmehl per ilogr. a fuperfine Nr. 00 
12,80 M. — Superſine Nr. 0 1180 A. — Niſchung 
=. u 85 — 7 9.60 M. — Fine 
r. 2 8. — Schrotmehl 8,40 M. — Mehla 
oder Schwarzmehl 5,40 M. nd 
Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M. — Roggen- 
hleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 6,75 M. 
Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. 
ge mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinär 


Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 M. — 
Geritengrühe Nr. 1 12.50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
10 M — Hafergrütze 15,50 M. 


— — 
Central-Diehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 10. März. 

Buller 10 Stück. 1. Bollfleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 27—29 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen — 3. gering 
genährte Bullen — M. Oqſen 10 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäftete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren 27—28 M. 2. junge fleifhige, nicht aus⸗ 

gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 24—25 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— A, % gering genährte Ochſen jeden Alters 
— . füße 6 Stüc. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M. 
2. vollfleiſchige au gemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben — M, 4. mäßig genährte Küne und Kalben 
— M. 5. gering genährte Kühe und Kalben 16—18 AM, 
Kälber 90 Stück. 1. feinite Maſtkälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber — Al, 2. mittl. Mafi« 
Kälber und gute Saugkälber 32—34 M, 3. geringe 
Gaugkälber 27—30 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Hammel 35 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2, ältere 
Dafthammer 20—22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 160 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 

45 M, 2. fleiſchge Schweine 42—43 M. 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 38—40 M, 
4, ausländiſche Schweine — M. — Ziegen —. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang; 
mittelmäßig. 

Direction des Schlacht: und Biehhofes. 


—— —— b — . — 


Schiffs liſte. 
Reufahrmaiier 9. März. Wind: S. 

Geſegelt: Riga (SD.), Korff. Condon, Zucker. = 

Ella (SD.), Erichſen, Kopenbagen, Getreide u. Güter. 
10. März. Wind: ©. 

Geſegelt: Adlershorſt (SD.), Andreis, Antwerpen, 
Gelreide. — Elbe (SD.). Krellenberg. Rotterdam, 
Holj. — Magdalena, Rohwer, Stockholm. Oeikuchen 
und Rübenſchnitzel. 

Nichts in Sicht. 
— . —ꝓAůÿ—ꝛꝛ—ꝛ—ß—— d ———ñ——— 
Derantworllicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druch und Verlag von H. E. Aleganter in Danzig. 


A. — Superfine Nr. 00 


> la 


Bekanntmachung. 


Wir erklären die Schiffahrt mit dem heutigen Tage 


Theater. 


Direction: Heinrich Res. 


Champagner 


Auction 


är eröffnet. 
Danzig, den 10. März 1898, (8965 N .® „ den II. Nies 1898. Fe 
sr en Langenmarkt Ir. 15 „Contordia“ ; dune lb | 3. Gaftipiel Se Goubrette Emma Frühling. 
Bekanntmachung. 1. Etage. | Die wilde Katze. 


In unfer Firmenregiſter iſt heute eingetragen worden, daß das 
unter der Firma F. A. J. Jüncke (Nr. 2023 des Firmenreg ſiers) 
4 ſelbſt beſtehende Kandelsgeſchäft mit einer Zweigniederlaſſung 


[roße Doffe mit Belang in. Acten von Mannſtädt und Meilen, 
n Königsberg i. Pr. auf die Erben des Kaufmanns Albert Jünde g 


von Steffens. 
Regie Max Kirſchner. Dirigent: Iranı Böne, 


Freitag, den 11. März er., Vorm. 11'/, Uhr, 


au Danzig, werde ich für Rechnung wen es angeht den Hauptgewinn der 
1. die verwittwete Frau Marie Rovenhasen, geb. Jüncke, Könissberger Ihiergarter-Lotterie, beſtehend aus: r 1 5 rfonen: 3 
a h i ügl. räſar Bapke, Dolksanwa i 8 ax Kixſchner. 
2. den Rau mann Louis Jüncke zu Baden-Baden, 2 großen ſilb. Beftechkaften a 24 perſonen in vorzügl FA Board Hoffmann. 


Rococoarbeit ausgeführt, 5 verſch. filb. Brodkörden, 
2 filb. prachtvollen Tafelaufſätzen, 1 Paar filb. Aan- 
delabern, 1 Thalerhumpen, 1 Bowle, 1 Kanne, 
2 Weinkannen, 1 Liqueurſervice, 2 goldenen arm ; 
bändern mit Brillanten und Perlen ausgeſtattet, 
1 gold. Repetir-Herrenuhr nebſt Kette, 1 gold. Collier 
mit Perlen, 1 Brillant-Broche, 1 Kleeblatt mit 


3. den minderjährigen Arthur Jüncke zu Cangfuhr, _ 
durch Erbgang übergegangen iſt und daß das Handelsgeſchäft unter 
unveränderter Firma von den beiden Teſtamentsexcutoren des 
Kaufmanns Klbert Jüncke, nämlich: 5 

1. Rechtsanwalt James Ferber, 

2. Kaufmann und Conſul Robert Otte 

— beide M Anis 

ſowie von dem Major a. D. Friedrich non Leibitl, = 
welche zur gemeinidhaftiihen Verwaltung und Leitung des Geſchäfts 
und zur Dertreiung der obengenannten Erden des Kaufmanns 


nna 
— 7 3elinde ene Töchter ü N Fiera Berger, 
f | äcil Marie Bendel. 
Hypothe el⸗Kapita Arnold Paphe, Commerzienrath, deſſen 2 
se 1. Stelle auf Danziger Wohn-] Bruder Iran Wallis. 
häuſer offerirt (3999 5 i „ . Cilly Kleyn. 
& provifionsfrei Kolbe, Brocurift u 2 00. . Emil Berthold. 
für Rechnung der Preußiſchen irn ... Ella Grüner. 
Renten-Derfiherungs - Anſtalt zu i i x lexander Lallione 
* * 


6 Berlin 

Brillanten, in 7 ig [Ramiro Molinoro di Colorado, mexikaniſcher 

Albert Jüncke ausſchließlich berufen find, fortgeführt wird. öffentlich meiſtbietend verſteigern. 0. Pape in Danzig, Pfl aner „Eduard Nolte. 
Die Firma iſt demnächſt unter Nr. 2069 des Firmen-Regilters Sämmtliche Gegenſtände ſind zur geil Befihtisung am Ankerſchmiedegaſie 6, 1 Tr. —Zimbo, ein Reger, defien Diener. . Ernit Arndt. 


neu eingetragen worden. g Donnerftag von 11—2 Uhr, ebenſo am Freitag von 9 Uhr bis 00 Dagobert Klein, Tiſchler 3 „ AlfredMener. 
Demnächſt it unter Nr. 102 1 unferes Prokuren-Regiſters eben- 85 ( ) J N R Feodor Baum, Kauſman n urt Gühne. 
falls heute vermerkt worden, daß dem Lagermeiſter und Küfer mekbt 12. 15, c . 6 850 3 Emil Groß, Techniker „ Emi Werner. 


Marquita G 8 Beiellihafterin 8 « 


ermann Piftor zu Danzig für die Firma J. A. J. Jüncke iu Rodibern Bälte ete 
5 K dergeſtalt ertheilt ift, daß er mit einem der bereits f 1 : : s 5 
Nageas enen p ln en. namlich vom Neumann Brune Janisch, Gerichtsvollzieher, Geil. Offest, 1. Marauita Garcia Emma Frühling a. 8. 


Neumann und dem Kaufmann Frin Novenhagen ju Danzig Breitgaffe Nr. 133, I. Exped. dieſer Zeitung erbeten, Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9½ Uhr. 


emeinſchaftlich die Firma zu zeichnen befugt ist. In der am Freitag, den II. Märt er., Bormittags II½ Uhr, "Zur 1. Gtelle 12000 MN iu a 
Danzig, den 5. Mär: 1888. (3968| auf dem Langenmarkt Js (Concordia) ftatifindenden Auction mit] auf ein Wohnt u. 
Königliches Amtsgericht X. Silber- u. Goldwaaren kommen noch nachſtehende Gegenſtände 2 * Zu 


nd war: 
Bekanntmachung. wu 1 filb. Kaffeeſervice, 


1 „ Kanne mit Unterjak, 


ermäßiaten Preis 
Kind frei einsufübren 


Expedition dieſer Zeitung erb. 


En Pokal mit Unterſatz, . i 
wird montl. J für ertb. 2 p. p. E. ; 
1 Paar große Brillant-Boutons Sf. E 40 2. Grp.d. Ala. Malie. Novität, Sum 10° Diele. Die” Geiste leber ine 


ale. 
er ertheilt japanisch” Theehaus-Geſchichte. Ove 


ur Verſteigerung. rette. 


(3858 
Janisch, Gerichtsvollzieher, 
8 Breitgafie 133,1. 


An ielice, Amtsgericht X. (3969 Auction zu Neumark Oſtpr., 
Bekanntmachung. ca. 3 km Chaufiee von Bahnhof Mühlhaufen. 


i ifter iſt heute unter Nr. 2071 die Zirmaf. Montag, den 14. Märt 1898, Bormittags 
5 M. 8 und als deren Inhaber der Fischhändler [ih im Auftrage des Kaufmanns Herrn 3 
ohann Michael Ziemens daſeldſt eingetragen worden. auf dem parzellirten Neumann'ſchen Grundſtüch an den Meiſt⸗ 


( Huge Abel su Danzig 


Das Hotel 
„Deutiches Haus“, 


öslin, 


Gleise. Weichen, Dretischeiben, 


Daun, ben 1. Af les Amtsseriht X. cn ien n de Perz J fring, g gabe, 3 Slug Jungvieb., f , Mer rar ser wird unter Ceitung, eines Geſchäftsfübrers unverändert 
Bekannt dns . nd peel, Feige Fabrik Franz Laurin, € — 
ebetis- u. Kaſtenw „ irre, ine, 
ehanntmachung. 1 SHäclelmalchine mit Hohmerh, 1 eireibereinigungs- 0 = — EUNOWPBERTDANEN, 


In unfer Firmenregiſter iſt beute bei Nr. 968 eingetragen 
worden, daß das unter der Firma W. J. Hallauer hier beſtehende 
Handelsgeſchäft durch Erbgang auf die Wittwe Sophie Kallauer, 

eb. Bernitein, hier, übergegangen ift, weiche es unter unver- 
Indeiter Firma fortführt Die Firma iſt unter Nr. 2068 des 
Zirmenreaifters mu dem Bemerken neu eingetragen worden, daß 
sie a erin die Witwe Gophie Aallauer, geb. Deraneinz 
ier, iſt. 

Danzig, den 5. März 1888. 


Königliches Amtsgericht K. 


ebenso Schiebkarren,Karrdielen 


maſchine, Pflüge, Eagen und ſämmtliche Mirtbihafts- und . Hafer 
— 4 


Adkergeräthe; 5 
ferner: 1 Quantum Kartoffeln und 1 Partie Heu und Stroh. 
uhrwerk wird zum Zuge 8 Uhr 2 Min. Morgens auf Bahn- 
hof Mühlhauſen bereit geſtellt werden. 


F. Klau, 


3239) Auctionator und 19 00 vereib, Taxator, 


Umzüge 


von und nach außerhalb, ſowie innerhalb der Stadt de⸗ 
liorge ich mit gepolſterten Derſchlußmöbelwagen unter 
Jil Garantie und ſuche per ſofort 


Anschläi 
Anme —— 


lig. 
In unſer ee, . bei der unter Nr. 11 Huy otheken-b ank m Hambur g. Zerlin, Id. 7 Rücklad ung 
eingetragenen hierſelbſt domuilirten Genoſſenſchaft in Firma . Jaguſ bee gute u für folgende Berſchlußwagen (ohne Umladung): 


am Saumur, 


„„Berent'er Spar- und Darlehnskaſſenverein, eingetragene Die Einlö 4 1. April 1898 fälligen 
Benoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht“ vermerkt worden. e Kiniösung der am 2. a ger 
daß an Sſelle der ausgeſchiedenen Vorflandsmitglieder 1) des Zinsscheine unserer Hypothekenbriefe erfolgt vom 15. 
Königlichen Oberförſters Neumann in Lorem und 2) bes König- 
lichen Nataltercontroleurs Gaubl der Tiſchlermeiſter Wilhelm 
Haan sen. aus Berent und der Königl. Areisphnfikus Dr. Bremer 
daher, letzterer jedoch nur bis zur nächſten Generalverſammiung 
und zwar jugleich als ſtellvertretender Vorſigender gewähſt worden. 


Berent, den 4, Mär; 1898. (3920 


1 Wagen. 9 Meter lang, von Allenftein nach Danzig 
ee ee „ „Narienwerder nach Danzig 
3 „ „s Poſen nach Danzig 

a » ie 4 „ „ „ Danzig nach Hildesheim 
bei den sonstigen bekannten Zahlstellen und allen Pfandbrick: die en en e 2 * „ Danzig nach Berlin. 


. 
Verkaufsstellen. 4 4 
BEER Utz. Junberaalle 2. (29 Heinrich Hülsen, 


önigli . . . 190 Jahre Freude können | 5 a 
e Die Direction. Sie an Meilen r mu. je 0 en der Königl. Preugßiſch. Staatsbahn. 
ekanntmachung. 8 1. 191 8 talied der Deutſchen Möbel-Transport- 
Auf die für das Jahr 1897 l Dioldende der Keichs⸗ lr. Gut. Staat, Düiieldorf 21. Geſellſchaft. (3753 


TE d. J. an ausser 


2 1 
an unserer Kasse Hamburg, Hohe Bleichen 18,3 . 2 5e Jen uns| 1 


Fac., hochf. gravirt. Preisl. gr. u. 


bankantheile im Betra ze a“ 5 Du ig die Reitzahlung mit Ein B er ſu ch Reine Hobeibenh 17. & 
” 4 5 u verkaufen Breitgaſſe Nr. 
ur den Dividendenſchein Nr. 6 vom 10. Märı b. Is. ab bei der N i jmit einem Boftcolli hoc keiner Tut erh. Gchlafh 
e ene 1, Berlin, bei den Neichsbannbaupiſtellen, Traurige Thatsache Rordichlesmiger Deierei- fat gef pee T dene 
eichsdankſtellen, der Reihsbankcommanbite in Initerburg, ſowie int cn, das viele Tausende reobashatienes u 


Ihrer Familie unverschuldet mit Sorgen und 
die Khetrauen mit Krankheiten und Biech- 
hum zu kämpfen haben! Jeder, dem das 
Wohl seiner Nächsten am Herzen liegt, lese 


8 


Tafel-Butter 


Ceere 
(mit gold. Medaille prämiirt) 
unbedingt das neu erschienene zeltgse ; macht Sie itets zum ſeſten Ab- Brantweingebinde, 
müsse Buch: „Die Ursachen der Familien. nehmer nom Butterverſandgeſchäft paffend zur Etablirung einer 
tasten, Nahrungsaorgen und des Unglücks 8 J. Pau sen, kleiner Deitillation, owie An- 
in der Ehe, sonde Bethschläge und ‚A. Kadersleben (Schleswig). leitung und Recepte find zu ver- 
C Deriand in Poſtcolli 49 no. kaufen. 
r — 8 für ai gegen Nachnahme von Al 11,25. E e une 3 806 an — 
ed eu tandes. 60 Seiten stark. re 2 5 
ner ! „ wenn geschlossen gemüuscht sum Benehen Expedition dieler Zeitung erbek 
ee are Spunenidirimekenanen der] I elegante gut erhaltene Blas- 
J. Zarube 4 Co., Hambnrz, Lagen, Moderniſtren erbittetjhutihe wird zu haufen geſucht. 


FFF | > Seat scim len, bin” G,0 
B 1 Beichäfisitelle eier eitung 
— — ] is or et on billig unter Nr. C. 26 den genaueſien 

geſticht zrauengaſſe 52, 1 Tr. 


Bolfterer uud Decarateut, Yffunulater 


(4 Volt) mit ſämmtl. Zubehör 


bei jämmtlihen Reihsbanknebenitellen mit Kaſſeneinrichtung er⸗ 
ſolgen. 8 (3998 
Berlin, den 9. Mär 1898. 
der Reichskanfler. 
In Vertretung: 
Graf Posadowsky, 


Handelsregiſter. 


Der Kaufmann Emil Piſcher in Saalfeld Oſtpr. hat für. feine 
Ehe mit Bertha, geb. Broeske, durch Dertrag vom 21. Januar 
1898 die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Dem eingebrachten Vermögen der Ehefrau und dem von ihr 
en au 9 Vermögen iſt die Eigenſchaft des Vorbe- 

elegt. 
ge Dies if mufolge Mee vom 3. Mär 1898 in das Regiſter 
über Ausſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft eingetragen : 
wor den. = (3985 Verlangt man diese in der ganzen 

Saalfeld Oſtpr., den 4. März 1898, Welt beliebte vorzügliche Marke, 


Königliches Amtsgericht. so ist man sicher, guten, reinen 


2 ) N o. |: 


Neugarten 35 c, part., sur elektr. N t-Bel 
Cacao zu erhalten, der äusserst nahr- l a e 
Zwangsverſteigerung. haft und reich an Fleisch er- binden Ghütendang, > 88 ee ee 


empfiehlt fein Lager felbitgefert. 


Polſternöbel aller Arten 


zu billialt. Preiſen bei ſauberſter 
Ausführung. Anfertigung ſämmt⸗ 
licher Decorationen, Mar quiſen.] | Beriand gegen Nachn. von der 


Rich. John, Goldſchmiedeg. 9. 


Fahrrad. 


Ein engl. Triumphrad (ſehr 


setzenden Bestandtheilen ist. 


U 
ein i Ueber — Um- B derufabrit gut erhalten) iſt fortzugshalber 
Miteigenthümern 4.06 ’ 2 Kt erſten Bettfedern 
am 5. Mai 1898, Bormittags 10 Uhr, . P. Kneifel's Haar Ill ur . mit electriſchem Betriebe N az En 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — smangs- 
weiſe versteigert werden. 

„Die Grundſtüche find mit 1.29 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 23 ur 80 Quadratm, jur Grundſteuer, mit 192 Mh. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aussug aus der 
Gteuerrolie, beglaubigte Abſchriften der Grunbbuchblätter, etwaige 
Abichätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachwei⸗ 
Bine ſowie beiondere Kaufbedingungen können in der Gerichts 


Eine Dame in Görlitz: Frau Keiner, Candskronenſtraße, N i leren Gustav Lustig, \hmiedegaffe 9,1 Tr., Mittags 


— 


Berlin B., Brinzenitraße 46. Uhr ober Abends von 
Han verlange Preisliste. | A 16 Uhr ab. 
e Altdeutſcher Hühner 
> EEE TR nn 
Prager Schinken | 0 
iberei ſeh d Joſef eee er W. a 21/ Jahr Au Schulter- 
reiberei eingeſehen werden. ef Habermann, Berlin W., N ‚Mark, (5 
Das a 1 15 2 wird 70 ͤ STE RTT “Aronenfte, 62. A. 1713. 62. __Amt I. 7713. Sofort verkäuflich Menriaeb de "are zen 
an Gerichtsſtelle verkündet Werben Sr > N 2 rachtvolles mit braunem Kopf, verkäuflich 
ä p 1E 
Gollub, den 3. März 1898. - 4 Tel f nl kr * ei Jäger Tulwinskt, Codehnen 
Königlihes Amtsgericht. 6 ſchä 2 & bei Mısmalde Oftpr, (3939 
14? R i im Norden Englands wünſcht ( | 9 Nil Eine fette Kuh 
Dr. Hufschmidt 8 nn mit erſten Exgorteuren von x { a fteht jum Verkauf bei 
Miethsertrag U 5709 KR. Wilhelm (6708 


— 
ſeit 10 Jahren vorzüglich bewährte Conſtruction, auto: 


Di R älli A 7 , Imatijch wirkend, offerirt Feſter Preis - 75000 in Reumü berg: 
pDie am 1, Aprit 1838 fälligen] Es laden in Danzig: |""1® R Friedland Anne 15000 Me münfterbers 
vom 15. Mär: a. ab in ä beten. 

Berlin an un er Caffe, . Nach London: 5 8 St, unt. S. 38 5 110 mm ca. 24 Ka. p. m 


lottenſtraße 42, und auswärts 
bei allen Bankgeſchäften, welche 
mit dem Verkaufe unferer 
Ifandbriefe ſich befaſſen, eingelöst, 
Preußiſche Hppotheken- 
Actien-Bank. 


88. „Oliva“, ca, 11,/15. März, 
38. „Blonde“, ca; 18.721. März. 
38. „Brunette“, en. 24/8 März. 
SS. „Mlawka“, ca. 25.) 28. März. 


Es ladet in London: 


poggenpfuhl 81. (Inh. Adler & Pade.) 


un FSF m 
n Some osmin 
Nach Danzig: ce l Knü el, an Reſtänralionsgeſch. EEE 


SS, „Blonde“ ca. 10./13. März, Il, und gut zu verm. Wohnungen. Ein ſchöner blaugrauer 


dende me u N Da | | es N je 6806 Mn forote Rünftengen, Pfähle etc.] Seſbſtnäufer bei. ihre Adr. u. Hund, 


EEE Wee offerirt zu liefern jeder Bahn- E. #2 a. d. CET. d. Itg. einzur 
n F I UNI EV all ER Forſt Koſub | . (alone air mer R 
Vu | EN ei Roch⸗ au. ahr alt, age, 
Dampfer „Neptun“ u., Brom- Nach Rouen nor: c e e 2 5 3 aufen geſuch . tft billig zu verkaufen a 
ders“ laden bis Sonnabend — 1 braukeflel, 1 eiſ. Maiſchbottich. Gandgrube 17. 
dend Güter in der Stadt und ladet 


L % 

eufahrwaſſer nach: 66 2 j 2 ſchö * s necloliier nhalt, ferner 

a 5 23 ... 
„ SS, „Ottokar n tiges Ge äftl groß, Ales gebraucht. doch gui A farker Sjähriger 
Schwe, Culm, Bromberg, 18 re = Rittergut, Meitpreufen, ca. 1150 Morgen incl 100 Morgen erhalten, (3959 U 
Thorn, 5 „Anfang nächſter Woche. (ao Mielen, eine Hypothen von M 104 090 w 4%, ii für n Ausführliche Offerten erbitlen 
ene en nehmen en gegen ein reelles Brunditük in Zoppot ober Oliog 22 empfiehlt zu Engros-Preiſen i Brauerei, fl un N ' 
Ferdinand K . erte. 5 ie i 1 J 5 Jaff neut Herren f 

rege l. doe] Aug. Wolff & Co. ei W. J. Hallauer. ste zt S, er . 


8 5 erb. ſchwer, je 7 u. 9 mtr, lang, mik 
Die Exp. Biel. e Laien, haben dilligſt abzugeben 
Actiengeſellſchaft für Jeld- und 


97 0 195 See e 8 c) Sayoct 


in der Jopengaſſe will ich verk. Daniig, Fteiihergalfe 43, 


G 


